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Abrüstungskonferenz erwacht wieder
Berlin, 23. Januar.

Der neue Tagungsabschnitt,ber Abrüstungskonferenz,
der wiederum«ine große Zahl von Diplomaten und Mili¬
tär» am Genfer See zusammengeführt hat. begann Mon¬
tag mittag mit einer Sitzung de» Büro», d. h. de» Präsi¬
dium», dem außer dem Präsidenten Henderson,  dem
Bî prästdentenP o l i t i » und dem Generalberichterstatter
Dr. B «n « sch  die Vertreter der lieben Großmächte und
einer Anzahl kleinerer Mächte anaehören. Dieses Gremium,
da» dl« Konferenzarbeitenzu leiten hat, wird sich neben
verschiedenen Formallen mit der Tagesordnung de»
Hauptausfchufse»  beschäftigen, der am 31. Januar
zusammentreten und endlich die so oft unterbrochenen und
schließlich ganz zum Stillstand gekommenen sachliche» Be¬
ratungen wl«d«r aufnehmrn soll. Die achttägige Frist, die
dieser öffentlichen Sitzung der Konferenz noch oorangehen
soll, zeigt, daß man ihr« eingehend « Vordere  i-
t iin <i durch Besprechungen zwischen den nunmehr ln Genf
anwesenden Vertretern der Hauptbeteiligten für unbedingt
notwendig hielt.

wenn ln den lebten Wochen von einer neuen Fünf-
Mächtekonferea, gesprochen und diese Ankündigung von
anderer Seite dementiert worden ist. so haben alle diese
Kombinationen den berechtigien Kern, daß zwar keine ossi-
zielle Konferenz, wohl aber eine ständige vertrauliche
Fühlungnahme der fünf an der Erklärung vom 11. Dezem¬
ber beteiligten Mächte sowie Japan» und der Sowjetunion
notwendig sein wird, wenn die öffentlichen Sitzungen der
Konferenz ersprießlich verlaufen sollen.

Außer den in der Materie selbst liegenden Schwierig¬
keiten sind auch nach der grundsätzlichen Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutschlands

die politischen Gegensätze auf der Konferenz sehr groß.
Der französische Sicherheitsplan, der möglichst bald er¬
örtert werden soll, wird sie bereits voll in Erscheinung tre¬
ten lassen; daß die praktische Durchführung de»
deutschen Gleichberechtigung  Schritt für
Schritt argen die verschiedensten Sabotageversuche
wird erkämpft werden müssen, ergibt sich schon jetzt aus
der Haltung verschiedener kleinerer Mächte, aus gewissen
Pariser Ausleaungskunststücken und nicht zuletzt aus den
jüngsten französischen Quertreibereien in der Frage der
entmilitarisiertenRheinlandzone.

Oer Waffeniransport durch Oesterreich
Ein Schritt der Kleinen Entente.

Genf. 24. Januar.
2n Völkerbundskreisen verlaute», daß die Vertreter der

Kleinen Entente sich geeinigt hätten, die Frage de» Waffen-
tran»porte» durch Oesterreich vor den Völkerbundsrat zu
bringen. Die Form, ln der die, geschehen werde, steht nach
Informationen au» unterrichteten Kreisen noch nicht fest,
jedoch sei e» sicher, daß der Rat noch in dieser Session mit
der Angelegenheit besaßt werde.

Man nimmt an, daß «in entsprechender Antrag von der
Tschechoslowakei, die im Völkerbundsrat vertreten ist. ge¬
stellt werden dürfte. Zwischen den Vertretern der Kleinen
Entente haben über bi« Frage Besprechungen stattgesun¬
den. ^

Noch ein Unterausschuß im Ühinatonflikt
Der ISer-Ausschuß in Gens hat. nachdem seine Ber-

mittlungsaktion Im japanisch-chinesischen Konflikt, die er
unternommen hatte, gescheitert ist. mit der Vorbereitung
de» Schlußberichte« an die außerordentlick>e Völkerbunds¬
oersammlung begonnen. Das Völkerbundssekretariat hatte
einen Entwurf ausgearbeitet, der aber vom Ausschuß als
Diskussionsgrundlage nicht angenommen wurde. Man be¬
schloß, einen Unterausschuß einzusetzen, der zunächst den
Entwurf de» allgemeinen Teiles ves Berichtes ausarbeiten
soll.

Erst Goldpsund, dann Schuldenrevision?
Einladung Amerika» an England zu Verhandlungen

London, 13. Januar.
Vom englischen Außenministerium wurde folgende offi¬

zielle Lekgimlmachuna mitaeteilt:

..« »uursierrelar Stimson verständigte den britische»
Bolscl>aster dahingehend, daß Roosevelt es begrüße» würde,
die Vertreter Großbritanniens Anfang März empfangen
zu können, um mit ihnen das Schuldenprvbici» zu bespre¬
chen. Roosevelt wünsche, daß mit dieser Diskussion gleich¬
zeitig eine Aussprache über die Weltwirtschastsproblenie
tattsinde, daß infolgedessen auch englische Vertreter ent-
andt werden müßte, um über Maßnahmen zur Vcrbes-
erung der Weltwirtschaftslage zu beraten."

»Daily Herold" behauptet, daß die Rückkehr Groß-
britannien» zum Goldstandard binnen zwei Jahren
al» Vorbedingung einer Schuldenrevision genannt

werden wird.
In einem Leitartikel warnen die „Times" vor den schwe¬
ren Gefahren eines Versuches, die Symptome der Wirt¬
schaftskrankheit— wie z. B. die Aufgabe des Goldstan¬
dard» durch England — anstatt die Krankheit selbst zu be¬
kämpfen. Die „Morning Post" sagt, es würde tief bedauer¬
lich»fein, wenn Roosevelt bei den Schuidenverhandlungen
die Frage der Stabilisierung zum Gegenstand eines Tausch-

~ Handels machen würde.

Verkündung eines „Notstands " ?
Reue Besprechungen in Berlin. — Schacht vermittelt. —

Zurückhaltung Schleichers.
Berlin, 24. Janugr-

Immer noch bemühen sich bestimmte Kreise um eine
parlamentarische Lösung der innerpolitischcu Schwierigkei¬
ten. Dabei spielt auch der fürhere Reichsbankpräsident Dr.
Schacht eine Rolle. Den ganzen Montag hindurch fan¬
den Beratungen bei den Nationalsozielistcn im Kaiserhos in
Anwesenheit Hitlers  statt . Verhandlungen zwischen den
Deutschnation alen  und den Nationalsozialisten
wurden in den letzten Tagen nicht mehr geführt. Montag
hielten hie Deutschnationalen eine Fraktionssitzung ab.

Reichskanzler von Schleicher  wurde vom Reichs¬
präsidenten  empfangen. Außer dem Arbeitsbeschaf-
funggprogramm, das Hindenburg ja besonders am Herzen
liegt, wurden auch die politischen Fragen besprochen. Nähe¬
res erfährt man über diese Unterredung jedoch nicht.

Fest steht, daß die Regierung demonstrativ im hinter-
grund bleibt und sich an allen neuen versuchen von sich
au» nicht beteiligt. Die neuen Kombinationen sehen denn
auch ein anderes Kabinett al» da» jetzige vor. Diese Regie-
rung, an deren Spitze Schleicher nicht stehen soll, soll von
der RSDAP .. dem Zentrum und den Deutschnationalcn
toleriert werden und mehrere Monate ohne Parlament
regieren.

Gelänge diese Lösung nicht, so würde das Zentrum sich
schließlich doch für einen präsidialen Regierungskurs als
einzigen Ausweg entscheiden, wobei die Ueverzeugung
vorherrscht, daß Neuwahlen nur eine neue Beunruhigung
in die Wirlschast und das gesamte öffentliche Leben tragen
würden, ohne die Mehrheitsverhältnisse entscheidend zu
ändern.

Unter diesen Umständen rückt der sogenannte «Rot-
jland". da» heißt Auflösung des Reichstage» ohne Reu-

wählen, in den Vordergrund.« weilt auch Gregor Straffer  wieder i»wohl er früher aevfloaene Belvrechunaen auch
um inegrerungssieuen wreoer ausgenommen hat, iss es doch
um die Frage einer etwaigen Hereinnahme  Gregor
Strassers in die Regierung merkwürdig still gewor¬
den.  Andererseits ist es nicht ausgeschlossen, daß es nun
doch noch zu einer Aussprache  zwischen Adolf Hit -
l e r und Gregor Straffer  kommt, mit dem Ergebnis,
daß der Konflikt beigcleat wird. Adolf Hitler und Gregor
Straffer werden voraussichtlich heute wieder Berlin ver-
lassen.

Das Gerüchtespiel
Die lnnerpolitische Situation. - Besprechung Zentrum-

RSDAP.
Berlin, 24. Januar.

I » den Berliner Blättern ist das große Rätselraten der
porigen Woche über die inncrpolitische Entwicklung kortae-i

setzt worven. crs wirv uver alle möglichen Besprechungen
berichtet, die stattgcfundcn haben sollen. Sickzer ist aber nur,
daß, wie auch halbamtlich bekanntaegeben wurde, Reichs¬
kanzler von Schleicher dem Reichspräsidenten
über die politische Lage und den Stand der Aroeitsbeschaf»
sung Bericht erstattet hat. Alles andere ist Gerücht und so¬
gar zum größten Teil unkontrollierbares Gerücht, so daß
man gut tut. alle diese Dinge mit großer Reserve aufzu-
nehmen.

Die eigentlichen Verhandlungen, die die Möglichkeit
einer arbeitsfähigen parlamentarischen Mehrhelt»vildung
seststetlcn sollen, sind immer noch keineswegs voll im
Gange, vielmehr hat bisher nur eine unverbindliche Unter-
Haltung zwischen dem Zenlrum»abgeordneten Dr. Veit
und deyi Rationalsozialisten Dr. Frick stattgefunden, ohne
daß aber irgendwelche Ergebnisse diese» Gespräch» bereit»
zu erkepnen wären. Im Zentrum geht da» Bestreben offen¬
bar dahin, den Gedanken de« Staatsnotstande» auszujchal-
ten. von dem in den letzten Tagen viel die Rede ist.

In den Abendblättern wird auch von einer Unterredung
Hitlers mit Straffer  gesprochen, di« angeblich erst
in Berlin statsinden sollte und nun für München vorgesehen
sein soll. In gutunterrichteten nationalsozialistischen Krei¬
sen wird dieses Gerücht aber nicht sehr ernst genommen.

So bleibt eigentlich nur übrig, daß das Gerüchtespsel,
das in den letzten Wochen in der Presse vorherrschte, sich
fortsetzt, und nach Ansicht ruhigdenkender politischer Kreise
tut man gut, dieses ganze Durck-einander von Gesprächen,
Unterhaltungen und Möglichkeiten nicht allzu ernst zu neh¬
men. Irgendwelche Entscheidungen  oder die Anbah¬
nung von Entscheidungen sind nicht vorderzweiten
Hälfte  dieser Woche zu erwarten.

Nun(SpO-Kundgebung
„Berlin bleibt rot." — Appell an die Kommunisten.

Berlin, 28. Januar.
' Der „Borwürts" ruft unter dem Motto „Berlin bleibt

rot!" zu einer sozialdemokratischen Massenkundgebung am
Sonntag, den 2!). Januar , auf, um „gegen die Provoka¬
tionspolitik der Negierung, gegen den Osthilfeskandal der
Millionengeschenke an die Junker, für Demokratie und So¬
zialismus. für die Einheit der Arbeiterklasse" zu demon¬
strieren. Das Blatt schreibt zu diesem Aufruf unter Hin¬
weis auf die nationalsozialistischeKundgebung, zwei
Fragen  ergeben sich: Die erste lautet: Sieht jetzt nicht

' auch die KPD. ein, daß scheinreoolutionäre Kraftphrasen
nicht genügen, um eine wirkliche Arbeiterpolitik zu treiben?
Und die zweite:

kann die KPD. auch nach dem 22. Januar , an dem sie
dem wirklichen Feind der Arbeiterklasse, der faschistischen
Reaktion, ins Auge gesehen hat. noch immer wie bisher ln
der Sozialdemokratischen Partei ihren Hauptfeind erblicken?

Oer Putschversuch tu Arünn
Verhaftung de» ehemaligen General» Gajda.

Prag , 23. Jan . In Zusammenhang mit dem lieber»
fall auf die Infanteriekaserne in Brünn hat die Polizei-
direktion in Prag Haussuchungen bei führenden Mitglie-
dern der faschistischen Bewegung, und zwar bei 70 Perso¬
nen, u. a. auch bei dem Führer der tschechischen Faschisten.
Rudolf Gajda, vvrgenommen. Es wurde reichliches Mate¬
rial gefunden, das geprüft wird. Der Anstifter des Ueber-
salls, der 30 Jahre alte Reserveoberleutnant Kobzinek.
konnte bisher nicht verhaftet werden. Er sowie einer der
Haupttäter sind flüchtig und werden steckbrieflich verfolgt.

In Sastln wurde in der Rächt zum Montag der ehe-
malige General der tschechoslowakischen Wehrmacht. Rudolf
Gajda. der Führer der tschechoslowakischen Aaschistenbewe-
gung, im Zusammenhang mit dem LrÜnner Pustchversuch
verhaftet. L» liegt der begründete Verdacht vor, daß Gujda
von dem Plane des Rädelsführers gewußt hat.
Die Relnigungsaktion in Rußland.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet,
hat das allrussische Zentral-Exekutivkoniitee beschlosseii, die
beiden Mitglieder des HauploollzugsausschussesE» mont
und Tolmatfcheff wegen „antisowjetistischer Tätigkeit aus-
zuschließcn und gleichzeitig Eismont seines Postens als
Volkskommissar für das Versorgungswesen zu entheben.



Aus jleffen und Nassau.
' Frankfurta. M (Starker Eisgang aus

dem Main . — Die Nidda ,, n g p f r o r e n.) Durch die
Frastvcrschärfungl)at die Eisbildung auf dem Main
große Fortschritte gemacht. Dam Obermain wird morgens
starker Eisgang gemeldet. Der Untermain führte bereits
am Sonntag Treibeis, das dem Rhein zugefiihrt wurde.
Zwischen Griesheim und Niederrod ist bas Eis zum Stehen
gekommen. Die Schiffahrt ruht vollständig. Die meisten Ne¬
benflüsse des Mains sind bereits zugefroren. Die Nidda hat
auf weite Strecken eine geschlossene Eisdecke

** Frankfurta. M. (Ein Junge auf dem S ch» I*
ho f in Flammen .) Auf dem Hof der Domschule ge¬
rieten die Kleider eines Schülers durch Unvorsichtigkeit in
Brand. Durch leichtsinniges hantieren mit einer Kinder-
piftole in der Hosentasche hatten die Beinkleider des Jun¬
gen Feuer gefangen. Bei dem Versuch das Feuer zu er¬
sticken. entzündete sich auch die übrige Kleidung des Un*
vorsichtigen Nur durch das schnelle Eingreifen eines Leh¬
rers gelang es die Flammen zu ersticken und den Knaben
vor dpn Flammentod zu bewahren. Immerhin trug er
nicht unerhebliche Brandwunden davon.

•* Frankfurta. M. (St u ben r a uch l e g t R e v i -
sIo n e i n.) Im Prozeß Stubenrauch und Genossen hat
nicht nur die Staatsanwaltsck>aft. sondern auch der Vertei¬
diger des Stubcnrauch Revision angemeldet und̂ zwar
wurde diese früher eingelegt als die Revision der Staats¬
anwaltschaft.

Raubüberfall auf eln Kolonlalwarengeschäsl.
** wiesbadenviebrich. Als der Kolonialwarenhänd-

ler Pinkel in der Kirchstraße abends seinen Laden schlie-
sten wollte, kam noch ein 25jähriger Mann in den Laden,
prang hinter den Ladentisch und machte sich an der Kasse

zu schaffen. Den ihm entgegentretenden Kolonialwaren¬
händler schlug er zu Boden ebenso seine ihm zu Hilfe eilende
Frau. Der Räuber konnte nichts mehr entwenden, we
Leute durch die Hilferufe des Ehepaares aus den Vorfall
aufmerksam wurden. Es gelang dem Verbrecher, seinen
Verfolgern in dem Schloßpark zu entkommen, wo er in
der Dunkelheit nicht mehr ausaetunden werden konnte.

*• Wiesbaden. (Roch zwei Raubüberfälle
geplant .) Der 19jährige Metzger Ruppel war wegen
zwei versuchter Raubüberfälle und einem vollendeten
Raubüberfall zu vier Jahren Gefängnis verurteilt worden,
während sein Mitangeklagter löjähriger Stiefbruder dem
Jugendgericht zugeführt werden soll. Run hat Ruppel den
18>ährigen Metzger Kadesch beschuldigt, ihn und seinen
Stiefbruder zu den Verbrechen angestiftet zu haben. Außer
den schon abgeurteilten Verbrechen seien noch zwei Raub-
Überfälle geplant gewesen, und zwar auf einen Metzger-
meiste,' und einen Zimmermeister.

*• Wiesbaden-Biebrich. (Geraubtes und ver¬
grabenes Geld wieder  h er be i g e schaf f t.) Das
seinerzeit bei dem Einbruch in ein Zweiggeschäft des Kon¬
sumvereins gestohlene Geld konnte jetzt herbeigeschafft wer¬
den. Rach hartnäckigem Leugnen hat der eine der Ein-
brecher gestanden, in Mainz am Binger Tor 264.50 Mark
vergraben zu haben. Die angeltellten Nachforschungen be¬
stätigten das Geständnis.

Wietzen. (Grotzzügige Spende für das Ju¬
gend  w e r k.) Wie das Arbeitsamt Gießen als Zentral¬
stelle des Iugendnotwerks in Oberhessen mitteilt, sind für
diese gemeinnützige Einrichtung zum Besten der Jugend tm
Laufe der letzten Woche in Oberhessen rund 2200 Mark
bares Geld gespendet worden; ferner sind als Stiftungen
insbesondere der Landbevölkerungzu verzeichnen über 50
Zentner Kartoffeln, fette Schweine, Scl-afe und Kälber,
große Mengen Weizen- und Roggenmehl, ferner ansehn¬
liche Mengen Hülsenfrüchte. Reis, Kaffee und sonstige
Lebensmittel, darunteru. a eine Stiftung von über 600
Liter Vollmilch, weiterhin große Mengen Briketts und
Brennholz, außerdem Arbeitsgeräte der verschiedensten
Art. wie auch Bücher. Besonders bemerkenswert ist, daß
sich in einem Bezirk die jungen Leute bereit erklärt haben,
von ihrem verdienten Lohn einen bestimmten Betrag
wöchentlich für den auten Zweck zu opfern.

Ndntg t. 0 . (Beim  S chl i t t schu hl a us v e r u n »
glück  t.) Beim Schlittschuhlauf siel das Töchtcrchen des
Schlossermeisters Heilmann so unglücklich, daß es einen
Seyienbeinbrucherlitt.

Mainz. (Wegen Pfandverschleppung ver¬
urteilt .) Der Landwirt Erich Best aus Laurenziberg
hatte eine seinem Schwiegervater gepfändete Traubenkelter
beiseite geschasst, um sie der Zwangsversteigerung zu ent¬
ziehen. Best wurde deshalb wegen Pfandverschleppung zu
150 Mark Geldstrafe evtl. 15 Tage Gefängnis verurteilt.

Worms. (Verlegung der Wormser Früh¬
jahrsmesse .) Wegen Verlegung der Mannheimer
Maimesse auf die Zeit vom 30. April bis 9. Mai hat die
Wormser Stadtverwaltung die Frühjahrsmesse ebenfalls
um 8 Tage vorocrlegt und zwar auf die Zeit vom 14. bis
21. Mai 1933.

Gimbsheim. (Durstige Diebe .) Bei einem Keller-
einbruch wurde einem hiesigen Maurer ein Faß von 37
Liter Wein gestohlen.

Hamm (Rhnh.). (Schiffsunfall .) Zwei Schlepp-
kühne sind in unserer Gegend in den Krippen auf Grund
geraten. Während der eine Kahn wieder flott gemacht
werden konnte, mußte der zweite Kahn umgeladen wer¬
den.

vad wimpsen. (B o m T o de ereilt .) Im Alter
von 73 Jahren wurde der Stadtrechneri. R. Peter Gill¬
mann von einem Herzschlag getroffen, der den sofortigen
Tod auslöste. Gillmann bekleidete 25 Jahre lang das
Amt des Stadtrechners.

Raunhelm. (Eine Giebelwand eingestürzt .)
In einem Lagergebäude der Hessenlandsabrik hatte man
an der Giebelwand Trester ausgesetzt. Durch den langen
unverminderten Druck der Trester stürzte die Giebelwand
des Gebäudes ein. Personen sind nicht verletzt worden-

Zell (Oberhessen). Verunglückt .) Bei dem Ver¬
such zwei dicht auf dem Fuhrwerk zusammenliegende Holz¬
stämme mit einer Stange auseinander zu ziehen, schlug ein
Stamm gegen den Holzfuhrmann Konrad Dörr und zer¬
schmetterte ihm den Unterschenkel

Aus Overnrsel
Die grobe „Frohsinns-Sitzung.
Das ist nämlich so- vorläufig! Wer das Kintop

als eine Himmelsmacht preist, ist reif für die Bütt , der
steige hinein und schwinge das Zepter des gesunden
Spottes Uber den Häuptern der Philister. Wollen die
Obcrurfeler den Frohsinn ehren — und das wollen sie
— dann können sie nichts besseres tun, als den Verein
„Frohsinn" zu ehren, denn so wie er hat ihn — vorläu¬
fig — keiner verstanden, und keiner hat wie er „ver-
stanne!" zu zeigen, was für einen schönen Frohsinn die
Oberurseler besitzen. Deshalb soll er jetzt auch an der
Spitze stehen und der Schutzpatron für den Kalender
sein — der „Frohsinn", den sie alle lieb haben, die ihn
kennen, init seinen guten Augen für alles, und seinem
lachenden Munde, der immer so liebe „osigc Spätz" in
Bereitschaft hat wie seine Sitzung am vergangenen
Sonntag abend im Taunussaale.  Da hat er
mit seinen genialen Lokaldichtern den Spiegel gehalten,
aus dem der Wandel und die Schwächen mit bekannten
Gesichtern heraussehen. Aber lieb ist er doch, weil ihm
aus allen Knopflöchern die Liebe zur Stadt und zum
Volk- und überhaupt das gute Herz hcrausfchaut, und
weil er mit seinem gesunden Humor über das bittere
vom Leben hinwcghilft über die heutige traurige Zeit.
Zu was noch im Gram gar grämig werden'? Das Ver¬
gnügen ist ja so billig zu haben. Der „Frohsinn" gibt es
im Totalausvcrkauf abzüglich 50 Prozent Vergnügungs¬
steuer schon für 50 Pfg. pro. Person. Der „Frohsinn"
baut aus unserer Zeit die lustigste Kappensitzung, ver-
hilft allen Menschen, egal welcher Partei , zu der Fröh¬
lichkeit, die keine Not verkappt, die ausgelassen wie ein
Kind sich unter Kindern freut.

Zu was hauen sich da im Staat herum
Die Leute wie verrückt,
Der eine nimmts dem andern krumm,
Wenn er die Fahn erblickt.
Auf die halt mal der andre schwört,
Und der machts ebenso,
Gehauen, ja gehauen- hört,
Den Beiden  der - (So? So?) —
Prinz Carneval, der greift hier ein,
Löst diese Frage leicht,
Denn — einig — werden alle sein,
Wo er die Farben zeigt!
Machts euch zu eigen, die ihr streit't,
Was richt't ihr denn noch aus?
Wo doch die ganze Welt zur Zeit
Ein einzig— Na rrenhaus!

Also, mitgemacht! „Vollgestoppt" war der Saal mit
Menschen und mit Frohsinn, von hier und von aus¬
wärts , von Frankfurt-Bornheim und Umgebung. So
ein volles Haus konnte auch nur ein Haus der einmal
gründlich vernagelten Not haben, zu dem der Frohsinn
die Bretter gelegt zum drüber hüpfen, gleich Kindern,
tiefatmend und lachend! Und die Frage während des
zwciaktigen einleitenden Festspieles„Js ers oder is ers
net!" war bald gelöst. Er wars ! Es war der erste rich¬
tige Karneval, der seine Witze und Redensarten macht,
der aber auf der anderen Seite keine langweiligen ge¬
lehrten Vorträge oder gesalzene Fastenpredigten hält —n
der hineinführt in die alten Gasten, in die neueren Vier¬
tel, hineinschaut in die Herzen der großen und kleinen
Bürger und zeigt, was dadrinnen ist von Witz, Sinn
und Lebenskraft, aber auch, was sich versteckt von Eitel¬
keit und usw. und das wickelt er so schön in seine
Späßchen, Berschen- Protokolle, Zwiegespräche, Duette.
Lieder und Theaterstllckchen, daß man dabei sitzt und die
zugedachte Pille verschluckt, und reibt sich die Hände und
will sich„schepp lache" vor Vergnügen. Und wenn man
sichs nachher richtig überlegt, dann hat man jedesmal
noch etwas dabei gelernt. In erster Linie bei dem Fest¬
spiel. Das „Kittchen" hätte in der Altstadt bei der
„Herberge" bleiben können, dann wäre dem verkannten
Prinzen Carneval der Weg zu seiner Quelle beim

>„Hirsch" am Marktplatz viel gekürzt worden- auch zum
Begreifen, daß es gilt, den Humor zu bewahren, der
uns die Kraft und die Zuversicht erhält, zum Bezahlen.
Der Protokoller (G. Remy) stellte das in seinem Jahres¬
sammelalbum der kommunalen Politik bildermäßig fein
gereimt zusammen, wie er auch für die Nichtorschler mit
der Reichspolitik derbe Späße trieb. Hieb saß auf Hieb,
den die „Mustkervereinigung" mit Posaunen jedesmal
(wie bei allen Schlagern) stark betufchte. In seiner nun¬
mehr vierjährigen Carnevalkanzlerschaftwäre nicht
mehr durch Reparationen „repariert" worden, wie ka¬
putt gewesen. Das bestätigten auch zwei die Bütt bestei¬
gende Arbeitslose, der Berliner und der Orschler; sie
brachten als Erzfaulenzer neue Vorschläge für die „An¬
passung" der Stadt an die neuesten Zeiteir; wo und zu
was alles an die große Glocke kommt; griffen auch den
stadtgerechten„Umzug" heraus; ließen selbst die Poli¬
zeihunde nicht ungeschoren, um sich schließlich(nur in
Gedanken) noch mit freiwilliger Arbeitsdienstpflicht zu
befasten. — Alles, das wurde beifallsdröhend beklatscht,
belacht. Damit zeigten die jüngeren Mitglieder des Ver¬
eins (I . Ried und Caprano) ihre Vortragskunst, die ein
älterer und doch neuer Rastauer Bauer (A. Homm) mit
seinem Einzelvortrag recht originell steigerte. Er fand
noch weniger gutes an seinem Orschel und Stand , dafür
jedoch zweckmäßigen Denkmalssinn mit vielen Fremden¬
verkehrs-Steigerungsmöglichkeiten zum Gaudi aller Ein¬
wohner. Rach ihm stieg das jüngste Ehepaar zur Dis¬
kussion in die Bütt . — Da hatte das ewig weibliche
wirklich eine temperamentvolleVertreterin ihres Ge¬
schlechts. der schließlich der Vertreter des schwach-starken
Geschlechts der Männer nicht widersprechen konnte, die

poetischen Herzensgefiihle nicht wie Sauerkirschen eln-
rexen zu müssen. Versöhnung, Tusch und Kuß, das war
der Schluß. Fein gespielt von S . und P . Kargel —
Serenisiimus und Kindcrmann gingen jetzt unters Volk
und mischten sich mit ihrem Gefolge, (den Bornhetmer
Stutzern) in den Karnevalstrubel. Der Präsident, zu¬
gleich Präses des Frankfurter Karncvalbundes, entbot
dem Verein „Frohsinn" seine Grüße, sprach seine An¬
erkennung für das von Oberursel Gebotene aus und ge¬
lobte fernere Freundschaft, die mit Geschenken(einem
Diplom und einer Wandplakette) bekräftigt wurde. Den
Dank erwiderte der Oberurseler Präsident (W. Oeffin-
ger) mit gleicher Herzlichkeit, wie in seinen, den Abend
einleitenden Worten. Dann zog der Hohe Rat mit sei¬
nem Staat — der Prinzen- und der neugekleideten
Ranzcngarde zur Pause ab. Musik und Beifall rasten
durch die Halle. Run kamen noch die größeren Pro¬
grammnummern. Zuerst zehn „Frohstnn"-Girls (Damen
des Turnverein 1861 e. V.). die mit ihren durch Herrn
Krüger eingeübten Tänzen öfters herausge — schrien
wurden, so beifallsfreudig war das angeregte Publikum
und blieb es auch bis zum Ende nach Mitternacht gegen
1 Uhr. Line Extraleistung war gleich das erste öffent¬
liche Auftreten des hiesigen Harmonikaorchesters, bei
dem der Leiter (G. Remy und besonders der Lehrer Hotz
aus Frankfurt a. M. mit ihren Hohner-Jnftrumenten
gute Aufmerksamkeit fanden. Dann raschelte ein Korn-
geist (Jean Krüger) als Grotesktänzer über die Bühne,
worauf der kleine Herr Feldwebel mit feinen dümmsten
4 Rekruten (Mitglieder des Frohsinn) wieder das La¬
chen erzwang. Auch kam noch ein Büttenvortrag des
größten Orfchler Krätschers(Fr .Bauer), der von einer
politischen Demonstration kam, die wie sich herausstellte,
gar nicht seiner Partei galt — aber — das ist nämlich
so— vorläufig! — Und den Abschluß bildete ein andres
Glanzstück karnevalistischer Schlager „Der alte Schuster
und sein Bub" (W. Müller und Schauer), bet dem die
ganze Stadtgeschichte des vergangenen Jahres karneva¬
listisch durchgehechelt wurde. — An der Zuversicht
hängt der Sieg, das wollen wir Besucher der Sitzung
uns immer wieder sagen. Und wenn es uns schwer fällt,
dann wollen wir an unseren „Frohsinn" denken, denn
er hat alles, was wir jetzt brauchen: Liebe zur Stadt,
zum Volk. Kraft zum Vessermachen, zum Schlagen und
zum Tragen für die Lebensfreudigkeit, die nicht unter¬
zubringen ist im Frohsinn. Deshalb bereit halten zum
kommenden Maskenball und Ordensfest des „Frohsinn .

Die LWnMiIMe gesen,®«Heral'2l8mann.
Der Nationalverband Deutscher Offiziere und der Deut¬
sche Offizierbund teilen mit: „In einer Rede in Wol-
fenbllttel. die sich gegen den Eeneralfeldmarschall von
Hindenburg richtet, hat General Litzmann. mit Bezug
auf den S . M. dem Kaiser angeratenen Uebertrttt nach
Holland, den Ausdruck„Flucht ins Ausland" gebraucht-
Die Unterzeichneten Verbände erheben schärfsten Protest
dagegen und sprechen ihr tiefstes Bedauern darüber aus,
daß ein Kgl. Preuß. General diese herabsetzenden und
entstellenden Worte gebraucht für eine opfervolle Hand¬
lung zu der S . M. durch die Macht der Umstände genö¬
tigt worden ist. um seinem Volke den Bürgerkrieg zu
ersparen! — Mit Bezug auf die angeführten Gründe,
durch die sich General Litzmann veranlaßt gesehen haben
will, sich schon im Herbst 1918 von dem Eeneralfeldmar¬
schall von Hindenburg abzuwenden, ist den' Unterzeich¬
neten Offizierverbänden bekannt, daß General Litzmann
am 9. Juli 1925 in einem Handschreiben den Feld¬
marschall als „Ehrengast" zu einem Korpsappell des
40. Reservekorps eingeladen hat und daß General Litz¬
mann weiterhin auf ein ihm zu seinem^0. Geburtstag
im Januar 1980 zugegangenes persönliches Glückwunsch¬
schreiben des Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg
diesem unter dem 27. 1. 1930 seinen „Herzlichen Dank
in alter Verehrung" ausgesprochen hat."

— Die diesjährige Frühjahrsgesellenprüfung im
Ausschuß für Jndustrielehrlinge der Industrie- und
Handelskammer Frankfurt a. M. im Obertaunuskreis
findet im März ds. Js . statt. Zugelassen werden Werk¬
zeugmacher, Maschinen- und Autoschlosier, Dreher, Mo¬
dellschreiner. Former und Mechaniker, welche ihre Lehr¬
zeit in einem der Handelskammer angeschlosienen Be¬
trieb bis zum 30. Juni ds. Js . beenden. Anmeldungen
müssen bis spätestens 11. Februar erfolgt sein. Anmelde-
sormulare und Auskunft durch den Vorsitzenden Ing.
August St oll.  und durch den Verufsschulleiter W.
P r i sta f f in Oberursel.

— Die Auszahlung der Militärrente findet am kom¬
menden Samstag, 28. Januqx, im Saale der „Krone"
statt.

— Wem gehört das Häschen? Gestern wurde in
einem Chausseegraben ein Herren- resp. frauenloser
Stallhase  gefunden. Ein Anwohner der Damaschke-
strahe hat ihn in liebevolle Pflege genommen. Eigen¬
tumsansprüche an den Ausreißer wolle man an die
Polizeibehörde richten.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Katholische Gemeinde Oberursel.

Mittwoch, 25. 1., 6.30 Uhr: gestiftete hl. Mesie nach, der
Meinung aller Stiftungen. 7,15  Uhr: best. hl. Messe für fAdam Müller. 7 Uhr- best. hl. Messe für t Karl Bmkard in
ber >.. 6,30 Uhr: gestiftete Seaensmesse nach
der Meinung aller Stiftungen. 7.15 Uhr- best- Amt für 7
Philipp görtsch. 6,30 Uhr: best. hl. Messe zu Ehren der hl.
Familie iin Joh.-Stist. . . s

Freitag. 27. 1., 6,30 Uhr: 3. Seelenamt für 1 Gertrud
Merhheim. 7,15 Uhr: 6eft. HI. Meise für f Elisabeth Abt geb.
Jaiiil». 6.30 Uhr- best. hl. Messe für s Anna Kamper im
Joh.-Stist.



«us Bad Homburg
S - rge und Sorglosigkeit

Wenn man den Kops ooll no » Sorgen hat , wenn man
kaum einen Ausweg aus einer schwerwiegenden Situation weih,
dann ist man zumeist gereizt und übelnehmerisch . Es ärgert
einem sozusagen die Fliege an der Wand , weil sie etwa unser
Grübeln und Sinnen stören könnt «. Die Sorge drückt uns mit
derartiger Schwere , das , schon etwas ganz Gewaltiges geschehen
mühte , was unsere Gedanken für Minuten oder Stunden ab-
lenkr, was uns Ruhe oder Zerstreuung bringt . Es ist immer
schwer, die Sorgen oder seelischen Kämpfe anderer Menschen
wiederzugeben , man kann sich niemals so völlig da hineln-
vcrsehen . Vesser kann man vielleicht seinem eigenen Empfinden
Ausdruck verleihen , und dazu bietet ein kleines Vorkommnis
besonderen Anlas, . Ich fuhr in der Bahn , und das Rollen
sec Wagenräder untermalte die traurige Melodie meiner
Gedanken durch dumpfe Geräusche . In meiner Grübelei ist
mir noch nicht zu Bewußtsein gekommen , das ; auch andere
Fahrgäste in der Bahn sitzen, bis Ich plötzlich verängstigt
aufschrecke, als sei ich aus einem bösen Traum gerüttelt . Da
sitzt neben mir eine Mutter mit ihrem Jungen . Der Junge
ist vielleicht vier Jahre alt , hat schönes krauses und goldblon-
des Haar und ist nett gewachsen . Er steht vor der Mutter
und hat seinen Kopf in ihren Schatz gelebt , so schläft er,
ganz fest . Rur ab und zu huscht ein verhalrenes Lächeln um
seine Mundwinkel , der Ausdruck eines harmlosen , vielleichl
fröhlichen Traumes mit Elfen oder Puppen . Und als ich
mir diesen träumenden , sorglosen Knaben o ansehe , kommt es
mir rin , wie seltsam es doch eigentlich i t , daß Sorge und
Sorglosigkeit fast nebeneinander sitzen. Würde man dem
Kleinen und mir einen Spiegel Vorhalten , man würde ein
Gemälde darin sehen , das man vielleicht mit „ Freude und
Leid " oder „ Geselligkeit und Sorge " unterschreiben tönnte.
Aber es ist fa auch im Leben des Einzelnen so, Sorge und
Sorglosigkeit wohnen ganz dicht beieinander:

Heute Tränen — morgen Lachen,
Regen wechselt ab mit Sonne —
Niemand kann sein Schicksal machen,
Datz es brächt nur Glück und WonneI

Sinbruchsdiebstahl . Zn der vergangenen Nach!
wurde das Verkauf - Häuschen am Zollamt von Ein¬
brechern helmgesucht. Der oder die Diebe entfernlen ein
S .'ück der Seitenwand und konnten dann die nächst der
Oesfnung liegenden Regale abräumen . Was alles ge-
stöhlen wurde , konnte noch nicht genau sestgestelll werden.
Doch handelt es sich vor allem um Rauchwaren . Der
Besitzet des Berkaufshäuschens ist versichert.

Dundfunkv »rtra>. Die Herren Oerlel und
Schaumburg sprechen heute nachmittag . 6,25 Uhr . im
Aufträge des Bundes der Fronifoldaten im Südwestsunk
in dem Bortrag «Zwei Soldaten unterhalten sich" über
das Thema : Sturm des 80 . Znsanierleregtments auf die
Batterien bet Bertrix.

Der Geigerkvnig August Wilhelmy , dessen
Tedurtssladl bekanntlich Usingen ist, siarb gestern vor 25
Sahren . Das .Geburtshaus , an dessen' üauptfronl eine
E ' innerungstafel angebracht ist. wurde zu einem Heimat-
museum eingerichtet, in dem die künstlerischen Nachlasse
Wilhelmy - untergebracht sind.
t  Zur Kremdeuslyung Int Kurhaus am 12. ge-
bruar 1933. Wenig bekannt dürste sein, datz das schon
lange in Hamburg bestehende Elser -Komitee des früheren
Karneval . Nasen -Deretn sich am 11. 11. 32 dazu ent-
schlossen ha «, auch im Jahre 33 wieder eine Kappensitzung
zu veranstalten , welche sich würdig an die bekannten
Deranstaliungen derselben Art früherer Zeiten anreihen
soll. - Interessant dürste der Hergang der Wahl des
Elser Rates sein, der frei nach Mainzer Narrhalla , am
11. Januar 1933 , abends um 8 Uhr 11, Im Rhein . Hof
hier stattfand . - Anbei einen kleinen Auszug aus dem
Protokoll;

. . . . Der Wahlvorsteher begrüßte um 8 Uhr 11
Min . die im Rhein . Los erschienenen alten Getreuen
und verliest einen Antrag der drei vereinigten Parteien,
Scknorreswackeler . Dachkroweler und Wasseroerächier,
Fastnacht auch dieses Jahr im Rahmen des Möglichen
zu halten . Der Antrag wird zur Diskussion gestellt.
Da stch niemand zum Wort meldet , beginnt die Abstim¬
mung . (In diesem Angenblick lrifst der Präses des allen
Elfer -Rates ein). Der Wahlvorsteher erhebt sich und
verkündet : Der Antrag der vereinigien oben genannten
Parteien ist angenommen . —

Der Elfer -Präses unterbricht : Herr Wahlvorsteher I—
Wahlvorsteher : Wir befinden uns schon in der Ab¬

stimmung I
Der Elserpräses : hebt eine rote Mappe in die Höhe

und will sie dem Wahlvorsteher überreichen lassen.
Wahlvorsteher : verweigert die Annahme mit den

Worten : Es ist schon abgestimml ! -
Die weiteren Verhandlungen können wir nalllrlich

nicht bekannt geben, da solche in geheimer Sitzung be¬
handelt wurden und erst in der Kappensitzung an oben-
genanntem Tage bekannt gegeben werden dllrsen . - Den
Schluß der Sitzung bildete jedoch die Bekanntgabe des
Wahlvorstehers , daß die vorgeschlagene Liste, mit Ersatz¬
leuten. gewählt ist. Einspruch gegen diese Wahl kann
nur bet einem närrischen StaalLgertchtrhos beantragt wer¬
den. - Die Wahlakten werden 11 Tage bei den närri¬
schen Pressezentral -Büros zur Einsicht offen liegen. —
Den Gewählten jedoch rufe ich zu : „Es stelle daher jeder
leinen Mann , und melde sich, wer 's besser kann ". —
Mttjsdreifachem „Leit Serum " für Hamburg und drum
erum . — schließt der Wahlvorsteher die Sitzung.

Keiipa . Keule: Manfred von Brauchiisch. der be-
rühmte Rennfahrer , in „Kamps ". Morgen : Zwei San-
dervorstellungen 16 und 20.30 Uhr : „Kawat ' , das Pa¬
radies der Südfee . Zu diesem Film spricht Missionar
Ltnnemann .- u. o. bringt er hawaische Volkslieder in
Ortginalfprache.

Das Meiesr vom 19 . Juli
Eine Bahn von 'Westfalen bis zum Pfälzer Wald.

Die Heidelberger Sternwarte auf dem Königsstuhl be¬
richtet Folgendes : Im Laufe der letzten Monate wurden durch
die Heidelberger Sternwarte eine grotze Anzahl van Crkun»
digungc » über die Meteorerscheinmig , die am 19 . Juli 1932,
morgens um 3 Mir 36 Minute » in viele » Orte » Badens,
der Pfalz » nd tm Elsas,  z » sehe» war , cingczoge » . Da¬
durch war cs möglich , zienilich genau zu berechne », welche»
Weg der Körper in der Atmosphäre gcuommeu hat . Er
flog in Richtung Nord nach Süd , mit einer kleinen Ab¬
weichung nach West und in einer etwas  schräg » ach unten ge-
richteten Bahn . Durch die grotze Geschwindigkeit und die
Reibung an der Lust stark erhitzt , strahlte er ein intensives
Licht aus und bot , besonders im letzten Teil seines Fliiges,
ein prächtiges Schauspiel dar . Wo und wann er zuerst nuf-
lcuchtete , ist schwer zu sagen . Es dürste dies über West¬
falen  gewesen sein , denn er wurde bereits in M e I n i n g e n
(Thüringen ) und in Eltville a . Rh . beobachtet . Er kam dann
über Pfälzer Gebiet zuerst in der Gegend von K i r ch h e >,»-
bolanden  in einer Höhe von fast 40 Kilometern , überflog
den Pfälzer Wald,  wobei der Weg ziemlich genau über
die Mitte zwischen Kaiserslautern » nd Dürkheim
ging » nd kam — gebremst durch die Immer stärker werdende
Reibung an der Luft — zum Stillstand über der Gegend
südlich von Annwciler,  zwischen Bergzabern und Dahn.
Dabei hatte er am Ende seines Fluges noch Immer eine Höhe

. von 14 Kilometern . Es ist kein Zweifel , datz das Ende noch
über Pfälzer Gebiet lag . Der ganze Weg über Pfälzer Ge¬
biet wurde zurückgelegt in der kurzen Zelt von 4 Sekunden;
das gibt eine Geschwindigkeit von 16 Kilometern In der
Sekunde.

Viele Augenzeugen berichten , datz sie das Meteor am
Ende seines Fluges Tn mehrere , sogar in viele Stücke haben
zerplatzen sehen . Da die Gegend , über der das Meteor zum
Stillstand kam , dicht bewaldet ist, ist die Aussicht , etwas davon
zu finde », nur gering , besonders wenn es sich um viele kleine
Bruchstücke handelt . Bis ,eht ist auch noch kein einwandfreier
Fund gemeldet worden.

Die Sternwarte ist allen denen dankbar , die durch inüuo-
liche oder schriftliche Auskunft dazu beigetrageu habe », die
näheren Umstände dieser interessante » Meteorerscheinung klar-
zulegen.

Komvurger Kriegerverein . Der dem Kysshäu.
serbund angeschlossene Hamburger Krtegervecein hielt
Samstag tm Kurhaus seinen lradiitonellen Wlnler -Iln-
ierhaltungsabend ad . Der Vereinsvorsihende , Herr Amis-
gerichtsrat Dr . Eeefrid , konnte ein zahlreiches Publikum
begrüßen und erinnerte zunächst an den Reichsgründungs-
tag . der sich zum 62 . Mal jährle . Dann erinnerte der
Redner an die Toten des Weltkrieges , die für eine große
nationale Idee ihr Leben gelassen hätten . Zu deren Ge¬
denken erhoben sich die Anwesenden von ihren Sitzen,
während die Kapelle das Lied vom guten Kameraden
tnlonierle . Mil dem Wunsche , daß unserem Dalerlande
bald eine bessere Zukunft beschteden sein möge , schloß
Herr Dr . Seeirtd seine Ausführungen . Man sang ge¬
meinsam die erste Strophe des Deutschlandliedes . Als
Solisten lraien am Abend Fräulein Steglinde Buchhold
und Herr Seppl WNithen auf . die durch Ltederooriräge
sowie im Duell brillierlen . Im übrigen war es die
Kapelle Koop , die den Anwesenden mit netten Tanz¬
weisen die notwendige Unierhallung bot.

Erweiterung - es Komvurger Schtotzgariens.
Das Gelände , auf dem die ehemalige Kausmannsche
Lederfabrik stand und jetzt durch eine neu ausgeführle
Mauer von der angrenzenden Straße getrennt ist, wurde
gestern in Anwesenheit der zuständigen Behörden durch

.das Hamburger Katasleramt verme sen. Dos Terrain,
das nun dem Schloßpark einverletdl wird , wird nach
seiner Bepflanzung eine weitere Verschönerung des somit
vergrößerten Schloßgartens darstclten. Die nun vorzu-
nehmenden Arbeiten — Niederreiben der teilweise noch
stehenden Grundmauern und Planung des Grundstücks
— sollen bet Nachlassen des Frostwelters auf dem Wege
des Freiwilligen Arbeiisdienstes getätigt werden.

Dom Kesfisch- Aassauischen Kurzschriflver
band (Sitz Darmstadl) wird uns geschrieben: Mit Rück-
sicht aus das sehr gute Ergebnis des ersten Schlllerwel '-
schreidens wird nunmehr im Februar/März 1933 im
ganzen Derbandsgebiel ein Schttlerwelischretden durchgr-
sllhrl werden . Die beteiligten Regierungen haben ihre
Unterstützung zugesagt und die Genehmigung hierzu erteilt. I

Die geistliche Aben - mustk » die am nächsten
Sonntag , 29. Januar 33 , abends 8.15 Uhr . der gemischte
Thor der Erlöserkirche und der Posaunenchor des christl.
Vereins junger Männer in der Erlvserkirche zum Besten
der Winterhilfe darblelen , hat ein auserlesenes Programm.
Es gibt keine feinere und edlere , da « Herz in stärkerem
Maße erhebende Musik , als die Thoralsätze von Dulpius,
Eccard , Gaslold !, Sller und Ioh . Seb . Bach . Die Sätze
des fehleren , von dem Beethoven sagt, daß er nicht„Bach"
sondern „Meer " heißen sollte, bilden in unerschöpflichem
Reichluni — die Krone . — Ep handelt sich um sog.
polnphone Sätze . Das will sagen , das, die einzelnen
SItmmen nicht nur begleitende Accorde bilden zu der
Oberstimme , sondern daß jede Stimme eine Melodie für
sich hal , die sich aber mit den anderen Stimmen zu einem
wundervollen Zusammenklang zusammensligt . Dem In¬
halt des Textes enlspricht nun auch der Charakter nicht
nur der eigentlichen Tharalmeiodie , sondern auch derje¬
nige de, übrigen Slimmenmclodten , so daß bald die
Freude an GolleS Größe . Herrlichkeit und Liebe, bald
getroste Zuversicht, bald Ergebung in Gottes Willen und
schließlich der Lobpreis Tolles Im Zusammenklang der
Stimmen in feinster, die Seele ergreifender Weise zum
Ausdruck kommt . Das tritt besonders in dem gewalti¬
gen Schlußchor zu Tage , in dem die unvergleichlich
wuchtige Führung dcr Baßstimme die Grundlage für den
hinreißenden Jubel der Oberstimme bildet . Man ver¬
säume diese Stunde wahrhafter Erbauung nicht, zumal
sie dem Zweck der Bruderhilfe dient.

Palieiverkehr mii Îapan un- Persien über
die Sowjetunion . Dom 1. Februar an werden Post¬
pakete bis 5 kg ohne Werlangabe und mit Wertangabe
dis 800 AM . nach Japan , den japanischen Nebengebieten
(Formosa und Japanisch Sachalin ) den japanischen Pansl
in der Mandschurei und tm japanischen Pachigebiet
Kwanlung , nach Korea sowie nach Persien mit Aus¬
nahme der Provinzen Ähouztstan (Arabtslan ) und Süd
(Persischer Gols ) auch zur Beförderung über die Sowjet¬
union zugelossen. Die Pakete dürfen nur Gegenstände
enthalten , deren Einfuhr in die genannten Länder und
deren Durchfuhr durch die Sowjetunion geslallet ist.
Nähere Auskunft über die Versendungsbedingungen und
die Gebühren erteilen die Postämter.

Sport un- Spiel
Sport vom Sonntag

Für den Sportsonntag spielte sich das unstreitig wich¬
tigste Ereignis nicht auf einem Spielfeld oder in einer
Sporthalle ab , sondern in einem Beratm ' gszimmer . Der
Vorstand des  D e u t s ch e n F u ß b a l l b u n d e s be.
riet nämlich in Berlin über die heißumkämpfte Frage , ob
mir in Deutschland künftig Berufsfußballspieler
haben sollen oder nicht . Die ganze Sache selbst ist ja nicht
mehr neu , ne » und erfreulich ist lediglich die Initiative,
die der DFB . — ob aus eigenem Antrieb oder auf Drän-

Pen anderer sei hier dahingestellt — endlich entwickelt.
Man durfte von dieser Berliner Tagung zweifellos noch
keine endgültigen Beschlüsse erwarten , aber es war anzu¬
nehmen - daß außer Westdeutschland und den Balten auch
die übrigen Landesverbände endlich in klar umrissener
Form ihre Einstellung zum Profiium kundtun würden.
Und diese Annahme Hai sich als richtig erwiesen . Der ge¬
schäftsführ «nde DFB .-Borstand hält den Profifnßball künf¬
tig auch für Deutschland unvermeidbar.  Westdeutsch-
land beharrt uns seiner bekannten Anschauung , ebenso wie
der Baltenoerband . Die Schlesier erklärten sich an dem
ganzen Fragenkomplex desinteressiert , Nord - und Mittel¬
deutschland setzten sich für Beibehaltung des seitherigen
Zustandes unter Erweiterung der Spesen -Grenzen ein.
Auch Süddeutschland und Brandenburg wandten sich gegen
den reinen Prosisport im gegenwärtigen Zeitpunkt . Ein
Bundestag wird jetzt die endgültige Entscheidung z» fällen
haben.

Im süddeutschen Fußball  gab es diesmal Im
allgemeinen die crmaricten Ergebnisse . Das Münchener
Spiel war vor einigen Tagen bereits abgesetzt worden,
am Rhein und in Nürnberg gab es Lokaltreffen . Die
Spielvereinigung Fürth siegte knapp 1 :0 über den Club,
dessen bekannter Verteidiger Popp während des Spiels
vom Felde ' ging , als ihm die Nachricht überbracht wurde,
das , sein Söhnchen beim Eisläufen ertrunken sei . In
Ludmigshafen trennten sich Phönlr » nd Waldhvf 0 :0 , wäh¬
rend die Münchener Löwen in Kaiserslautern zu einem
mehr als glücklichen 2 :1-Sieg kamen . — In der anderen
Abteilung überrascht der neuerliche Punktverlust der
Frankfurter Eintracht mit 1 :1 gegen KFB auf eiaenem
Platze . FSB . und Wormatla Worms holten sich in Karls¬
ruhe und Böckingen mit 2 :1 bzw . 5 :4 beide Punkte , wäh¬
rend die Stuttgarter Kickers In Mainz 5 :4 verloren.

Nach den Spielen vom Sonntag ergeben sich für Süd¬
deutschland folgende Tabellen:

Abteilung Vstwest.
Vereine Spiele gew . unenk . verl. Tore Punkte

SpBgg . Fürth 3 2 1 0 7 :4 5 :1
1860 München 2 2 0 0 6 :3 4 :0
1. FC . Nürnberg 3 2 0 1 6 :3 4 :2
1. FC . Kaiserslautern 4 1 1 2 6 :7 3 :5
Phönix Ludwigshafen 4 1 1 2 2 :5 3 :5

2 :2Bayern München 2 1 0 1 2 :1
SB . Waldhof 4 0 2 2 3 :7 2 :6
FK . Pirmasens 2 0 1

Abteilung Nord - Süd.

1 7 :9 1 :3

Vereine Spiele gew . unent . verl. Tore punkte

FSV . Frankfurt 4 4 (f 0 11 :3 8 :0
Worniatia Worms 4 3 0 1 11 :9 6 :2

4 :4Kickers Stuttgart 4 2 0 i 12 : 11
Union Böckingen 4 2 0 2 11 :17 4 :4

Karlsruher FV. 4 1 1 2 8 :11 3 :5

Eintracht Frankfurt 4 1 1 2 5 :7
8 :9

3 :5
2 :4FSV . 05 Mainz 3 1 0 2

- •• •jsnoiitp iiiuiiwiui>„ a 0 0 3 4 :8 0 :6



Mißglückte Hlucht
Der VVG.-Riiuber krebs festgenommen

Berlin 23 Jan . In der Nach! wurde »ach einer auf¬
regenden Verfolgung der 23 Jahre alte Willi Krebs, einer
der gefnchtcn Mittäter des BVG -Hebersalles. in der Woh¬
nung seiner Eltern verhaftet. Krebs war mit einer
Horch-Ltmcnisine, die er erst vor zwei Tagen gestohlen
hatte, geflüchtet und hatte vcriucht, die Grenze  hinter
Frankfurt a. d. O. zu erreichen. Der sofort einschendc Alarm
der Polizei hinderte ihn aber daran. Er kehrte um. Pott-
zelautomobile waren bereits unterwegs und verfolgten
ihn.

Ls entspann sich aus den Zusahri/Klraßen nach Berlin
eine slebenftündige wilde Jagd. Der Räuber konnlc die CI-
mousine noch dich« vor das hau » feiner Liter» zurückfahren
und wurde dann dort fesigcnommen. In den Nachtstunden
legte er aus dem Präsidium ein umfassendes Geständnis
ab.

Ein 72.Metersprung
Wagnis eines Schwimmers mit dem Tode bezahlt.
Rotterdam. 23. Jan . Ein junger Mann, der von der

72 Meter hohen Spitze des Turmes einer Eisenbahnbrücke
in dag Wasser des Königshafens sprang, um die vor einer
Woche glücklich vollbrachte gleichartige Leistung eines an¬
deren jungen Mannes zu überbieten, büßte seine Tollkühn¬
heit mit dem Tode.

Rach dem Absprung verlor er da» Gleichgewicht, der
Körper iiberschlug sich mehrere Male, prallte mit großer
Gewalt auf der Wasserfläche auf und verschwand vor den
Augen der entsetzten Zuschauermenge im Wasser, ohne
wieder ausmtauchen. Erst nach geraumer Zeit konnte der
Leichnam, der u. a einen Schädelbruch aufwies, geborgen
werden.

Trotz des tragischen Ausganges dieses abenteuerlichen
Sprunges versuchte ein anderer Mann  den Sprung
auszuführen, um eine Wette zu gewinnen. Er wurde aber
von der Polizei  an seinem Vorhaben gehindert.

Arbeitsdienst bekehrt Wilderer
Trier, 23. Jan . Der freiwillige Arbeitsdienst, der in

so mancher Beziehung Gutes zu bringen geeignet ist, hat
bezeichnenderweiseauch in der Bekämpfung des in den letz¬
ten Jahren stärker als sonst hcrvorgetretenen Wilderer-
unwelens bereits wertvolle Dienste gleistet- . Aus. einigen

Degenden, In denen WllddiebikeleN am lauzenven ôanv
Ö  waren, wird ein sehr auffälliges Nachlassen vonvergeben gemeldet, was u. a. auch in der Hermeskeiler
Gegend set dem Ausbau des freiwilligen Arbeitsdienstes
der Fall ist. Auch das ist ein sicheres Zeichen dafür, daß
das Ueberhandnrhmendes Wilderns namentlich auf die
mirtseljaftliche Not zurückzuführen war.

Wilde 3nßb hinter Autobanditen
Andernach. Eine wilde Jagd hinter flüchtenden Auto»

banditcn hatte das Maifeld in Atem gehalten. Zwei Per¬
sonen, die in N i e d e r b e i si g in einem Hotel mit einem
neuen belgischen Wagen abaesticgcn waren und sich dort
gut verpflegt hatten, fuhren davon, ohne ihre Zeche bezahlt
zu haben. Der Hotelbesitzer nahm sofort die Verfolgung aus.
die rasende Fahrt ging zunächst durch Andern«  ch. wo
die Stratzenpassanten in eiliger Flucht sich in Sicherheit
bringen mußten. Ein Polizeibeamter nahm auf einem Mo¬
torrad gleichfalls die Verfolgung auf. Man verlor zunächst
die Spur , stieß aber bei Thür  wieder aut die Flüchtlinge.
Trotz mehrerer Schüsse gelang es nicht, oen Wagen zum
halten zu bringen. Erst bei Plaidt  erreichte die In¬
sassen ihr Schicksal. Das Auto raste mit voller Geschwindig¬
keit gegen einen Pfeiler der Nettebrücke und wurde völlig
zertrümmert, während die Insassen mit heiler haut davon¬
kamen. Die verfolgende Polizei konnte die Männer In
einem Gehöft festnehmen Es ist anzunehmen, daß der Wa-
gen in Belgien gestohlen wurde.

Neu« Kinder im Eise eingebrochen
wallstadt bei Aschasfenburg, 23. Jan . Auf einem

Weiher der Gemeinde Wallstadt vergnügte sich eine An-
zahl Kinder. Als sich sieben von ihnen auf einer etwas
dünnen Eisschicht befanden, brach diese plötzlich ein. Aus
die Hilferufe eilte ein junger Mann herbei. Als er das
erste Mädchen aus dem Walser ziehe» wollte, klammerten
sich drei weitere Mädchen an dieses, so daß die Eisdecke er¬
neut brach. Der junge Mann konnte sich nur mit Mühe selbst
retten. Mit Unterstützung weiterer Helfer gelang es dann,
die schon völlig erschöpften Kinder mit Stangen zu retten.

# vom Condoner Autobus-Streik. Der wilde Streik
der Londoner Autobus-Angestellten hatte zur Folge, daß
am Sonntag die Straßen und Plätze völlig leer waren.
Die Zahl der ausständigen Autobus-Angestellten hat noch
etwas woenommen. Bon 20 000 Mann feierten 13 000.

Neues aus aller Wett
# Schwere Vasserrohrbriiche. In Eharlottenburg

ereigneten sich mehrere schwere Wasserrohrbrüche. Das
Wasser riß die Straßendecke auf und überschwemmte einen
Teil der Berliner Straße und der anliegenden Straßen
derart, daß jeglicher Verkehr unmöglich wurde.

# Explosion auf der Grube. In der Nacht erfolgte drei
Stunden nach Stillegung des Betriebes eine Erplosion tni
Ofenhaus der Brikettfabrik Sybilla bei Benzelrath (iHbei-
irische 21.-0). für Braunkohlenbergbauund Br leltsabrika-
tion) eine Erplosion, durch die der Betriebsführer und der
Maschinenmeister leicht und ein Arbeiter schwer verletzt
wurden.

# Im eigenen Blute erstickt. Der in Baunach lBayern)
durch einen Sturz von der Scheunentenne ums Leben ge¬
kommene Dienstknecht August Fröhlich ist, wie nunmehr die
Sektion der Leiche ergab, in seinem eigenen Blute erstickt.
Der jungen Mann war nach dem Sturz in Ohnmacht gefal-
len. und ist in dieser Ohnmacht erstickt.

# Erfroren. In einem Wäldchen bei Reinhardshofen,
unweit von Neustadt a. A., wurde der in einer Anstalt
untergebra'chte 39 Jahre alte Pflegling Heinrich Kraus von
Rotengrund erfroren ausgefunden.

# von einer Kuh tödlich verletzt. Auf dem städtischen
Schlachthof In Bochum wurde ein 46 Jahre alter Händler
durch eine wild gewordene Kuh so schwer verletzt, daß ch
auf dem Wege zum Krankenhaus verstarb.

# Schneesturm im Rlefengebirge. Im Riefengebirge
herrschte ein schwerer Schneesturm. Im Durchschnitt sielen
30 Zentimeter Neuschnee. Das Thermometer sank bi» aus
23 Grad unter Null. Ein junger Mann konnte im Schnee¬
sturm nicht weiterkommen und erfror.

# Deutscher Dampfer in Seenot. Wie Havas aus
Bone berichtet, ist dort ein Funkspruch des deutschen Damp¬
fers '.Lipve" eingetroffen, der sich 12 bis 15 Meilen nörd¬
lich von Kap Carbon bei Bougie in Seenot befindet. Auf
See herrscht schwerer Sturm.

# Mörderische Kälte in Rordrußland. Eine überaus
starke Kälte ist von Sibirien her über den nördlichen Teil
Rußlands hereingebrochen. Die Moskwa ist zugefroren, und
überall treten bei 33 Grad Kälte ungewöhnliche Verkehrs-
erschwernisse auf. Die Fälle, in denen Straßenpassanten
Nasen, Ohren und Hände erfrieren, häufen sich, weil bet
der betäubenden Wirkung der Kälte der Prozeß des Ab-
sterbens meistens nicht wahrgenommen wird.

■a * wfwww!

Aiusiaiis-rljeiiln« Homburg
Gastspiele de» .Hanauer Stadttheater»

Direktion:L.Piorkvwski
Donnerstag. den 2V. Januar 1933,

Anfang abend» 7.3V Uhr Ende nach 10 Uhr
14. Vorstellung im Abonnement!

Die Königin der Operetten
Die Fledermaus

in drei Akten von Johann Strauß
Gastspiel Bctth Svrenscn: „Adele"

Preise der Plätze: Mark 4. 3.50,  3 —,
1.75, 1,26, 0,75, zuzüglich Karteiistrner. —

Kartenverkauf im Kurhaus.

Holzversteiner,rng.
Donnerstag, den 26. Januar , nachm.

12 80 Uhr anfangend, kommen im Lenl-
brrger Aemrindewald:

85 rm Eichen-Echeit und Knllppel,
200 St . Elchen-Wellen,
«0 rm Buchen-Scheit und Knüppel,

4800 St . Buchen.Wellen,
8 rm ElchemRutzholz,
4 rm Ahorn-Scheit,

u. 30 rm anderes Laubholz
zur öffentlichen Versteigeruiig.

Die Zusammenkunft ist am Philoso-
phenplätzchen, Distrikt 28, Hardtwald.

Seulberg, den 24. 1. 33.
Der viirgermeister.

ZWilgslierstcigerllWkil
ln Dad Äomburg.

Am Mittwoch, dem 25. Jan ., nachmit¬
tag» 3 Uhr, versteigere ich im „Bayrischen
dos", Dorotheenstr. 24,zwangsweise, öffent¬
lich. meistbietend, gegen Barzahlmig:

Möbel aller 2lrt, Klavier, Nähmaschinen
Radioapvarat. Lastkrastwage», Dresch¬
maschineu. a. m.

Schiikider, Obcrgerichtsvollziehcr,
jetzt Lnisenstraße 143.

1Büfett. 1 Kredenz, t Schreibtisch.Herde,
Oefen, Badewanne», Badeeinrichtmigen
u. a. m.

Loos, Obergerichtsvollzieher.

Möbel aller Art u. a. m.
Bersteigeriliig teilweise bestimmt.

Zipp, Gerichtsvollzieher.

D. tz. B. Srlsgmp pe ööerurftl.
Wir laben unsere Mitglieder zur

Jahres Kaupk-Dersammlung
am Mittwoch, Seml. Jcbr , abds. 8.30 Uhr,
ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vorstands-Ersatz-Wahl.
4. Wahl der Kasscnpriiscr für 1033.
5. Verschiedenes.

Anschließend:
Iahres -Kaupl -Versammlung

der Deiitsch-Nattoiialcn-Ki aukciikah'e.
Der Borstand.

Vir suchen für den Platz Bad Homburg
und Umgeb . geschSftsgewandl ., mhrlgen

Herren als

Spezial-Vertreier
lür unsere

Spar- und Versorgungsversicherungen
— mit monatlicher Beitragszahlung —

gegen Fixum und Provision,
Leldiles Arbeiten ) NlcktUcklsits werden gründlich einge¬
arbeitet und zu Erfolgen gelahrt . Bewerbungen mll

lückenlosem Lebenslauf sind zu rldilen an:

Millllj ll.Silittlmrter Lebemersi-eriitigsbMA«.
Landesdlrekilon für SQdwesfdeutschland

Frankfurt am Main, Taunusanlage 20

Ein Pcchvojjel

hat immer l’cch.
Er bekommt- die illustriert « Sonntagsbeilage

uussrar Zfeitüng am Dienstag; Wenn er’s ailig
hiflfeißen die Schuhbänder ; er verpaßt die letzte
Straßenbahn usw. usw. Aber wieso hat gerade
er PVch und die anderen nicht ? Darüber erfahren
Sie etwii *) in der nächsten Nummer unserer
Sonntagsbeilage.

*) nebst vielem anderen «ehr interessanten
Lesestoff.

In unserem Verlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet von A ug ust Kork
_ Preis 1,50 RM._

KONZERT
zu Gunsten der  Winterhilfe  Oberursel

am Freitag, dem 27, Januar 19SJ, abendi 8 Uhr,
|n der »Turnhalle", Garteniirasse
linier Leitung von
Kapellmeister Ernst Wolff, Frankfurter Opernhaus.

MllwIrEende

Koloratursängerin Clara Ebers
Konzertmeister Jac. Zauner
Paul Naumann Jun., Flöte
Senta Bergman , Violine
Rolf Naumann , Harfe
Das Dr. Hoch'sche Konservatoriums -Orchester

Mitglieder der Frankfurter Oper

Programm:
1. Brandenburgisches Konzert No 5 in D Dur

für Klavier , Flöte und Violine mit Slrelch-
qulnlettbeglellung ) . S. Bach

Ernst Wolff, Klavier ; P. Naumann , Flöte;
Konzertmeister Zauner , Violine

2 J1 re parLove.
Arle für Gesang und Violine W. A. Mozart

Clara Ebers, Konzertmeister Zauner
3 . La danse des Sylphes für Harfe F. Goclefrold

Rolf Naumann
Kurze Pause

4. Bravour Variationen über ein Thema
von Mozart . .flrle lür Koloratur und Flöte A. Adam

Clara Ebers, Paul Naumann Jun,
5. Zwei Stücke für Violine f.  Kreisler

Senla Bergmann
6. Konzert für Flöte und Harfe in CsDur

mit Orcheslerbeglellung W. A. Mozart
Paul Naumann , Rolf Naumann

Preise der Platze : 1 PI. 2.—, 2 . PL 1,20, 3 PL 0,75 Mark
Karlen Im Vorverkauf In den Geschäften von Staudt, Remy , N, Burkard

und H&fner

WW-AsWn
mit 2 Schlüsseln

verloren.
Abzugebei'. gegen

gute Belohnung
vberursel. Austr 8,1

Moderne
5-WmenvohnW

mit Zrntralheiinug
von älterem solven¬
ten Ehepaar per 1.4.
l'.)33 gesucht. U' Aus¬
führliche Angebote
mit Mietangabe«nt,
A. 750 an den Ver¬
lag dieser Zeitung

Oie Druckerei
6er BadHomburger

Neueste
Nachrichten
Dorotheenstrabe 24
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin
LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KARTEN / BRIEFROGEN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSE
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE/QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Geilage zu Nr . 20 vom 24 . Januar 1933

Geöt«lt«ge
24. Januar . i i . <

1679 Der Philosoph Christian Frhr . o. Wolfs in Breslau
geboren.

1712 Friedrich der Troß « in Berlin geboren.
l732DerDichter Pierre Augustin Earon de Beaumarchal»

in Paris geboren.
1776 Der Dichter E . T . A. Hoffmann in Königsberg ge¬

boren.
1880 Der Ozeanograph Alfred Merz in Perchtelsdorf bet

Wien geboren.
1801 Der Maler und Radierer Karl Stauffer -Bern in Flo¬

renz gestorben.
Sonnenaufgang 7,54. Sonnenuntergang 16,30.
Mondaufgang 7,28 . ^ Monduntergang 14,08.

Drei Tate in Min
Kommunistische Ausschreitungen . — Kamps gegen Polizei.

Köln . 23. Januar.

Nachdem bereits am Nachmittag in dem Vorort
Ehrenfest » bei der Auflösung «ine » kommunistischen De¬
monstrationszuges Zusammenstöße stattgefunden hatten,
bei denen vier verletzt « Zivilisten zu verzeichnen waren,
entstanden in der zehnten Abendstunde in der Altstadt nahe
beim Neumarkt abermal » Unruhen , di« diesmal einen noch
ernsteren Charakter hatten.

Nach dem Polizeibericht kam e» zu erheblichen Au «-
schrettungen kommunistischer Clement «. Ein Ueberfallkom-
mando , das die Ansammlungen auflöfen wollte , wurde aus
der Menge beschossen. Die » «amten sahen flch aezwunaen,
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Am Großen
Griechenmarkt wurde ein Straßenbahnwagen beschossen.

Bei den kommunistischen Demonstrationen wurden im
ganzen acht Teilnehmer verseht . Drei von ihnen sind ibren
schwere« verlehungen erlegen , darunter zwei Rädelsführer.

Nächtliche Zwischenfälle in Berlin
Berlin . 23. Jan . In der Nacht zum Montag kam r»

ln verschiedenen Stadtteilen verlin , zu Zusammenstößen
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten . Im Norden
»er Stadt entwickelte sich zwischen NSDAP .- und KPD .-
Anhängern eine Schlägerei . Ein SA -Mann wurde am
Kops erheblich verletzt.  In Reinickendorf wurden
zwei NSDAP .-Angehörigr von Kommunisten überfallen
und durch Messerstich« leicht verletzt.  Ln Steglitz
kam , » gegen zwei Uhr moraen » zu einer Schlägerei zwi¬
schen uniformierten Rationalsozialisten und KPD .-Leutep.
Gin NSDAP .-Mann wurde leicht verletzt.

der Darlehensaewährung aus der werteschaffenden Arbeit »"
losenfllrsorge für die Errichtung von Land - und Forstarbel-
terheimen . Dabei betonte er u . a .. daß nach Beendigung
der Inflation die Landflucht  erneut eingesetzt habe.
Eine der Maßnahmen , ihr entgegenzuwirken , sei die För¬
derung des Landarbeltermohnungsbaues . Bis zum 1. Ok¬
tober 1932 seien rund 67 060 dieser Bauten gefördert wor¬
den . wovon rund 41 000 Landarbeltereigenheiine und über
25 000 Werkmohnungen waren . Reich und Lander hätten
seit der Inflation rund 275 Millionen Mark als Darlehen
für diese Zwecke gegeben.

Der Antrag der Sozialdemokraten wurde gegen die
Stimmen des Zentrums , der Bäuerischen Volkspartei , der
Ehrlstlichsozlalen und der Deutschnalionalen angenommen.
Durch die Annahme weiterer Anträge wurden ihm jedoch
noch andere Bestimmungen angefügt.

Gustav Noske,
der Oberpräsident von Hannover . soll ln Kürze in den Ruhe»

stand treten.

politisches Allerlei
Kein « vorzeitige Pensionierung Roskes.

Zu den Gerüchten über eine beabsichtigte Pensionie¬
rung de» Oberpräsidenten von Hannover , des Sozialdemo¬
kraten Noske , vor Erreichung der Altersgrenze wird von
zuständiger preußischer Reaierungs ' eitr erklärt , daß diese
Behauptungen ieder Grundlage entbehren . Der Kommissar
de» Reiche , bedauert , daß durch derartige Meldungen in
der Oeffentlichkeit der Eindruck entstehe , baß ein Wechsel
in der Leitung der Provinz Hannover beabsichtigt sei, be¬
vor der Oberpräsident Noske die Altersgrenze erreicht habe.
Neuer Mazedoniermord ln Bulgarien.

Nach einem Telegramm de» »Bester Lloyd - aus Warna
wurde dort der Apotheker Makafchek auf offener Straße
von einem unbekannten Manne erschossen. Der Täter

i flüchtete . Der Apotheker gehörte der Protogerow -Gruppe
' an , so daß man annlmmt , daß er von einem Anhänger der

feindlichen MIhailow -Gruppe ermordet worden ist.

Dank de» verliner Polizeipräsidenten.
Der Berliner Polizeipräsident hat durch einen Erlaß den

Beamten der politischen und Schutzpolizei »für ihre pflicht¬
treue und erfolgreiche Arbeit " am Sonntag seinen Dank
und seine besondere Anerkennung ausgesprochen.

Au»schr«ftun >e« in A«g»b»rg
Augsburg . 23 . Jan . In der Wertach -Dorstadt ver¬

sammelten sich trotz des Umzugsverbotes Kommunisten,
di» durch die Straßen zogen . Al » den Demonstranten Poli¬
zei «ntgegentrat , die die Menge mit Gummiknüppeln zer¬
streuen wollt «, kam e» zu Angriffen auf di« Polizei , so baß
da » Ueberfallkommando alarmiert werden mußte , da » die
Demonstranten auseinandertrieb . 40 Personen wurden fest-
genommen.

Gprengstoffdiebstahl in Marburg
Marburg a . d. L ., 28. Jan . In der Nacht wurde hier

n da « der Firma Arcularlu » gehörende Pulverhaus einge-
«rochen. Da » Hau », da » stet» unter besonderer Aufsicht
teht und mit fünf schweren Türen gesichert ist, war am
«tzten Mittwoch noch durch einen Angestellten der Firma

geprüft worden , Al » am Samstag der Angestellte wieder
erschien, waren sämtliche Türen ausgebrochen und die
Schlösser zerstört . Gestohlen wurden 2000 Sprengkapseln
und vier Paket « Sprengstoff Romperlt im Gesamtgewicht
von 10 Kilogramm . Der Sprengstoff hat eine besonders
starke Sprengwirkung . Don den Tätern fehlt bisher jede
Spur.

62000  La «- arbeiierwohnuugen
Au» dem Stedlungsausfchuß de» Reichstage ».

) ■- m ' • » ' Berlin , 23 . Januar.
Der Relchstagsau »schuß für landwirtschaftliches Sied«

lungswesen , und Pachtschußfragen beriet am Montag den
ihm vom Plenum überwiesenen A n t r a a der Sozialdemo,
traten , der die Regierung ersucht , die Rückzahlung der
Darlehensraten au » der werteschaffenden Aroettslosenfür-
sorg« zur Errichtung von Land - und Forstarbeiteryeimen
auf 50 Jahre zu verteilen ; die Hälft « der am 15. November
1932 fälligen Rückzablungsraten zu erlassen und die bis
zum 15. November 1932 rückständigen Raten oder Teile
derselben bi» zum Ablauf der Rückzahlungsfrist zu stunden.

Bel Slhungsbeginn kam e, zu einem schweren Iusam-

u — Teilungen enn »Il¬
ten sei. Da werde von »Volksbetrüaerei der Nationalsozla-
listen lm Ausschuß " gesprochen , wenn diese Ar » unwah-
rer Berichterstattung nicht aufhöre , würden die National.
s«,lallsten eventuell auch mit Brachialgewalt antworten.

Sozialdemokratische Aueschußmitglieder wiesen die
Drohungen der Nationalsozialisten scharf zurück.
' Dann gab Regierung - rat Dr . Richter  vom Reichs-
arbeltöMinilterlum einen Ueberblick über di« Lntwickluna

Neichswehrsoldat versucht Landesverrat
Leipzig . 23. Jan . Wegen Auskundschaftung geheim¬

zuhaltender militärischer Gegenstände und Nachrichten , ln
Tateinheit mit versuchtem schweren Diebstahl wurde der
24iährige Gefreite Friedrich Ebbing aus Holzwickede-
Horde vom Reichsgericht zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus,
Entfernung aus dem Heere und fünfjährigem Ehrverlust
verurteilt . Der Reichsanwalt hatte gegen den Angeklagten,
der der Kommunistischen Partei angehört , acht Jahre
Zuchthaus beantragt.

Die dreitägige Verhandlung war au » Gründen der
Staatssicherheit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt
worden . Ebbing wurde überführt , daß er in der Nacht zum
IS . Oktober 1931 in schwerer Trunkenheit al » aktiver Sol-
da » in die Jägerkaserne in Goslar einzubrechen versucht
batte , um militärische Informationen dem französischen
Nachrichtendienst zur Verfügung zu stellen.

Staatssekretär Bismarck
Verlin , 24 . Jan . Der Landrat i. R . Herbert von Bis¬

marck ist zum Staatssekretär im preußischen Innenministe¬
rium ernannt worden . Der neue Staatssekretär , der im 49.
Lebenslahr steht, war vom 1. Dezember 1918 bi» zum 31.
März 1931 Landrat des Kreises Regenwalde in Laves , er
wurde damals von der preußischen Regierung Braun we¬
gen politischer Betätigung in den einstweiligen Ruhestand
versetzt . Herr von Bismarck ist Mitglied des Reichstages seit
der Wahlperiode 1930, er gehört der deutschnationalen
Fraktion an.

Demonstrationsverbot im Reg .-Bezirt Köln
Köln , 24. Jan . Der Regierungspräsident In Köln hat

alle Aufzüge und Versammlungen unter freiem Himmel für
da » Gebiet der Stadt Köln , des Landkreise » Köln , der
Stadt Bergisch -Gladbach und der Gemeinden Densberg,
Roesrath und Norz bi» auf weiteres verboten . Anlaß zu
dem Verbot gaben die wiederholten Versuche der Kommu¬
nisten . die Aufzüge anderer Parteien zu stören und der
Polizei tätlichen Widerstand entgegenzusetzen.

Baden verlangt Elektrifizierung
Erneuter Antrag der badischen Regierung.

Karlsruhe . 24 . Januar.
Der badische Finanzminister hat beim Reichskanzler , bei

den zuständigen Reichsministerien , bei der Hauptverwal¬
tung der Deutschen Reichsbahngesellschaft und beim Reichs-
koinmisfar für Arbeitsbeschaffung einen erneuten Antrag
wegen der Bahnelektrifizierung in Baden eingereicht . Er
hat vorgeschlagen , es möge ein besonderes Arbeitsbeschaf-
sungsprogramm für die Elektrifizierung der Reichsbahn
ausgestellt und in diesem die Ost-West -Strecke Stutt¬
gart - Karlsruhe  und die Nord -Süd -Linie Frank¬
furt — 1 1 ( in h#n Vnrdirarund gestellt werd -n.

In dem Antrag ist aus die Förderung der Ost- und
Westlinie bis Stuttgart  durch das Reich hingewiesen
worden , das die Rentabilität dieser Strecke dadurch verbes¬
serte , das; es die Verzinsung des Boukapitals in gewissem
Umfang übernommen hat.

Aus Gcrechtigkeitsgründen muß Baden erwarten , daß
das Reich für die badischen Bahnstrecken mindesten » in dem¬
selben Umfang Hilfe leistet . Wenn die Reichsbahn sich seit¬
her immer aus den Standpunkt stellte , das; die Bahnelektri-
fizieruna In Baden erst dann in Frage kommen könne,
wenn die Finanzierung und der wirlschastllchkeltsnaäiwei»
gelungen seien, so würde die Ausstellung eines Arbellsbe-
schaffungsprogramms für vahneleklrisizierung nach dem
Vorschlag des badischen Finanzminister » die Finanzierung »-
frage lösen.

Zur Wirtsäzastllchkeitsfrage enthält die Zeitschrift »Die
Reichsbahn " in ihrer letzten Nummer von >932 die interes¬
sante Feststellung , daß jetzt eine große Reihe von wirtsä -aft-
lichen Erfahrungen über den elektrischen Zugebtrirb vor-
licgen und daß eine auch für die Zukunft richtunggebende
Untersuchung der Wirtschaftlichkeit des elektrischen Zugbe¬
triebes im Vergleich mit Dampfbetrieb durch eine eigens
für diesen Zweck eingesetzte Arbeitsgemeinschaft angesteltt
wurde.

Oer erste Zusammenstoß
Lenesch stellt Landesverrat mit Mlnderhcilenbeschwerd-

; aus gleich« Stufet
Genf , 24. Januar.

Das Büro der Abrüstungskonferenz hat heute seine Ar¬
beiten unter dem Vorsitz Hendersons wieder ausgenommen.
Eine längere , lebhafte Debatte entwickelte sich über die
Frage der Immunität solcher Personen , die der Abrü-
stungskontrollkommission Mitteilungen über angebliche oder
tatsächlich Verstöße ihrer Regierungen gegen die Bestim¬
mungen der Abrüstungskonvcntion machen würden . Der
tschechoslowakische Außenminister B e n c s ch setzte sich sehr
entschieden für einen „Landesverräter -Paragraphen " ein.
Er beging dabei die Geschmacklosigkeit,

die Beschwerden der BUnderheitenvertreter mit den
Anzeigen und Denunziationen meist fragwürdiger

Personen aus dieselbe Stufe zu sehen.
Er verstieg sich sogar zu der Behauptung , daß da » Verhalten
solcher Personen moralisch höher zu werten sei al » die Klage
der Minderheitenvertreter.

Botschafter Nadolnv  trat venefch scharf entgegen
und wie » ihn darauf hin , daß hier solch ein grundsätzlicher
Unterschied schon darin siege, daß die pNuderheitenverkee -1
ter in ihren Beschwerden nur Rechte einNagen . dt« itznem
feierlichst in internationalen Minderheitenvertragen »er - ,

i brteft worden sind.
Schließlich wurde beschlossen, daß der Berichterstatter

des Ausschusses , B o u r q u i n (Belgien ), mit dem Vizevrä -,
sidenten Politis  nochmal » versuchen soll, eine juristische
Regelung der Frage zu suchen. Elne Regelung dieser Frage
im Sinne der Forderungen Lenesch » wäre nach deut¬
scher .Auffassung «me Prämie auf Land .« » »
verrat.

■i ■

Aus der Wirtschaft
Trierer wetnversteigerung.

Die große Trierer Weinversteigeruna ging zu Ende.
Eine Zusammenstellung de» Gesamtergebnisse » der fünf¬
tägigen Bersteigeruna ergibt folgendes Bild : An Weinen
des Jahrganges 1930 wurden 27 Fuder Saarweine
versteigert , für die im Durchschnitt 930 Mark gezahlt wur¬
den . Die 430 versteigerten Mosel - , Saar - und Ru - '
m e r w e i n e des Jahrganges 1931 erbrachten bei einem
Durchschnittspreis von rund 1670 Mark zusammen 720 000
Mark . Davon entfielen auf die Mosel  259 Fuder mit
485 600 Mark oder !m Durchschnitt 1876 Mark . 143 Fuder
auf die S a a r mit rund 200 000 Mark oder im Durchschnitt
1400 Mark und auf die Ruwer  28 Fuder mit 34 300
Mark oder im Durchschnitt 1226 Mark . Am höchsten be¬
wertet wurde im Laufe der Versteigerung von den Mo¬
selweinen ein Fuder „Berncasteler Doktor " , da » 5510 Mark
erbrachte , von oen Saarweinen ein Fuder „Canzener Feil-
ser" mit 2010 Mark und von der Ruwer «in Fuder „Ca-
seler Käulchen " mit 1590 Mark . Der Grsamterlo » der fünf
Bersteigerungstage betrug für 457 Fuder 745170 Mark.

Die Entlnrvung de» „Professors Rorma « o"
Boston , 24. Jan . Der Berliner Kaufmann Dr . Fritz

Driesen hat in dem angebliä -en Professor Normano den
seit langem gesuchten Bankier Isaak  L e w i * erkannt.
Die Gegenüberstellung von Dr . Driesen und Lewin erfolgte
in Anwesenheit der deutschen Generalkonsul » in Boston und
eines leitenden Beamten der amerikanischen Staatsanwalt-
fä»ast.

Frankreich » Finanzmintsler.
! Der französische Finanzminister Ehero » führt geaenwäotlg
i im französischen Parlament eine » heftigen Kampf um die

Ausgleichung des Budgetdefizits
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Ihre Wirtin in der Roscngasse halte ausgcsagt , sie sei

ein stilles Mädchen gewesen , pünktlich, verläßlich und
solid . Aber sie schwärmte für eine bestimmte Art von
rassigen , großen , blonden Männern , wie sic auf der Film¬
leinwand erschienen. Eine Menge Postkarten von Film¬
schauspielern steckten an ihrer Wand.

„Sie waren für sic die Erfüllung ", sagte Olga . „Von
Ihnen hatte sie geträumt , und als Sic kamen und Sic
der Zufall an dem Abend in ihren Laden geführt hat , der
sonst immer viel früher geschlossen wurde , sah sie darin
eine Fügung des Himmels ."

Draußen wurde cs Sommer , aber in seiner Zelle
lagerte immer dieselbe dumpfe , laue , stickige Lust.

Das Gericht machte Ferien , sein Anwalt ging in die
Alpen , cs war Reisezeit . Die Kinder reisten fort in über-
füllten Zügen , die Mütter weinten , weil ihre Kinder zwei
Wochen von ihnen getrennt wurden.

Der Staatsanwalt , der seinen Prozeß führen würde,
ivar im Zillertal , der Präsident in einer Sommerfrische
im Harz, Olga war in die Eifel gegangen . Alle verließe»
ihn — nur er blieb da.

Er hatte zuweilen eine grimmige Sehnsucht nach
Musik. Er wünschte , in einem Schnellzug zu sitzen, der
ihn irgendwohin fuhr , nur hinaus — hinaus ! Der
Wärter erzählte ihm , cs habe im Dachstuhl der „Minerva"
gebrannt . Er hörte die Feuerwehr durch die Straßen
rasseln und tuten , und dir Menschen liefen vorüber . Viel¬
leicht hat 's in meinem Zimmer gebrannt , dachte er.

Ein bekannter Trainer in Ruhlcben war verunglückt,
auf dessen Gaul er einmal gesetzt und zwanzig Mark ge¬
wonnen hatte . Er gewann immer , wenn er irgendwo ein
LoS nahm oder am Totalisator setzte. Glück im Spiel —
jawohl I

Jetzt fuhr der Frühzug nach dem Rhein — nun
kam der Nachtzug von Paris , und jeden Morgen um sieben
Uhr hörte er den Pfiff des Hamburger Schnellzuges , mit
dem er nicht gefahren >var.

Von seiner Zelle aus beobachtete er ein paar spärliche
wilde Weinreben , die sich an die graue , kahle Wand klam¬
merten . Das strebsame Gewächs erinnerte ihn an einen
kleinen blonden Jungen , mit dem er im Schönebergcr Hof
gespielt hatte , und der ihn die Weinranken seines elter¬
lichen Balkons abrupfcn sah. „Laß den Wein da !" sagte
der Kleine . »Er is unsa — 's ist zwar wilda . . ." Das
hatte sich ihm eingcprägt wie ein Gedicht . Wo mochte der
hübsche Junge hingekommen sein ? Sein Vater stand in
einem Garderegimcnt . Gefallen wahrscheinlich , irgendwo
bet Ypern oder Saloniki.

Jeden Morgen dachte er an die kleinen Mädchen, die
in der Sonne standen , und er hörte sie fingen : „Machet
auf das Tor , machet auf das Tor , es kommt ein großer
Wagen . . ." DaS Lied ging ihm nach und verfolgte ihn.
Er fang es vor sich hin , wenn er in seine », dumpfen,
warmen Zimmer auf und ab ging und wartete.

Er wartete auf den Wärter , auf die Stunde im Freien,
auf die frische Lust , auf den Kaffee morgens , aus das
Mittagessen , die Zeitungen und die Post , die ihn erreichte,
nachdem sie von der Zensur durchgcschcn war . Er wartete
auf daL Ende der Gerichtsferien und den Tag der Tchwur-
gerichtsvcrhandlung und übte sich in Geduld . Sein Ver¬
trag mit Hamburg war gelöst ; was im Winter iverdcn
sollte, wußte er nicht.

Lr mußte plötzlich wieder an „sie" denken. Sie war
in diesem Zimnier , sic lebte mit ihm . Jede » Abend kam
sie zu ihm herein , setzte sich auf den schmalen, harten Bett¬
rand , sc.ß stumm da und schaute ihn an . Und was er auch
tat , ob er aufsprang und durch die Zelle lief , ob er sich
hinwarf und das Gesicht in das harte Kissen drückte, ob
er Licht machte, ob cs dunkel war — immer sah er deutlich
vor sich diese blasse Gestalt , schmal und durchsichtig wie
im Nebel , wie damals die Schleiergestalten auf den
Wiesen in der Nacht, als sic heimfuhren , und er ihren
Kopf an seiner rechte» Schulter fühlte . Immer spürte er
diesen Kopf , immer mußte er daran denken. „Das war
mein letzter schöner Tag !" Und er hatte nur Augen für
Olga gehabt.

Ach, Fifi , wie töricht und ungerecht ist doch der Mensch!
Die andere , die sich ihm verweigert , die nichts für
ihn getan hatte und nichts von ihm gewollt , der war er
nacligcgange » , und d i c hätte er mitgenommen . Und
Fisi . die all .'s hergcgcbcn hatte für ihn , hatte er über¬
sehen und beiseite gestoßen . Nun hatte sic sich gerächt. Und
er würde sie nie mehr los , nicht ihr Bild , nicht ihren
Schalten , der ans seinem Wege lag , für immer . . .

Um Fisis Schatten zu verscheuchen, machte er akroba¬
tische lieburigen Er probte , ob er noch auf den Händen
gehen könne w c als Junge . Und es ging — cs ging
sogar ganz leibt . Es ivar eine angenehme Uebung.
Manchmal tanzt ec hin und her. zwischen Tisch »uv Stuhl
und Bett , immer hin ui'v h. 's es ihn ß' - >, ''delte.

„Ihr seid hier nicht modern , ihr habt ja nicht mal
einen Lautsprecher im Gefängnis ", sagte er zu dem
jovialen Wärter . Aber hier herrschten noch altpreußischc
Sitten , und cö ging streng spartanisch zu, wie sich's gehört.
Der alte Mann war seine einzige Gesellschaft . Aus Ver-
zwciflung ließ er sich Zeitungen bringen und blätterte
sie durch. Er staunte , ivorttber sich die Welt erregte
und was alles gedruckt wurde . Er las die Zwangs¬
versteigerungen fremder Leute , sie füllten ganze Spalten.
Er hatte auch die Möbel seiner Eltern versteigern lassen,
cö war nicht viel Schönes dabei gewesen . Er besaß nur
das , was in zwei Koffer hineinging . Er war gegen
Ballast . . .

Ein Backfisch in Sachsen war entführt worden ; man
hatte die Polizei aller Länder deshalb alarmiert . Die
Eltern entschuldigten sich in der Zeitung , weshalb sic auf
das fünfzehnjährige Mädchen nicht besser aufgepaßt
hätten.

Um Fifi wurden damals weniger Umstände ge¬
macht, als ihr Baucrnbursche sie sitzenlicß. Keine Zeitung
jenseits der Vogesen hatte sich deshalb aufgeregt . Als ob
man fünfzehnjährige Mädchen sestbindcn könnte . . . Ein
Berliner Maler halte in einer Villa cingebrochcn , war
entdeckt und verhaftet worden , und eS erhoben sich Stim¬
men, um zu beweisen , daß ein armer Maler zum Stehlen
gezwungen ist und hatte so handeln müssen . . . Spanien
ivar nun ohne Adel , Alphonse lebte in Paris , cs ging
ihm gut ; in Hamburg betrauerten sic einen Senator , der
drciundachtzig Jahre alt geworden war , in Frankreich
streikten die Textilarbeiter — mochten sie! Ein Erfinder
war im Luftballon aufgcstiege » , wurde vermißt und
wieder anfgcfundcn ; eine Dame schrieb vier Spalten über
den Frauenschuh im sechzehnten Jahrhundert.

Er warf die Zeitung fort.
Aber am Abend , wenn die Dämmerung , seine Feindin,

leise herankroch und seine Möbel mit grauen Schleiern
behing , wenn der Wärter sortgcgangen war und Fisiö
weiße Schleiergestalt an den kahlen Wänden hinschwebte,
suchte er die zerknitterte Zeitung wieder , glättete sie und
las , was er fand : Romane , „Reisebriefe über Süd-
england ", was die Leute dort aßen , wie sie ihre Ferien-
häuschcn schmückten, über neue „Schönhcitsmasken " für
Damen , und wie man Champignons im Keller zog , Rat¬
schläge über Schwarzwaldwanderungen im Herbst,
Kritiken von Büchern , die er nicht kannte. Er löste Kreuz¬
worträtsel , aber er bekam sie sofort heraus , und sie lang¬
weilten ihn.

Eines Nachts , als er schlaflos dalag auf seinem harten
Lager , sah er plötzlich, daß sich die Tür leise öffnete und
eine Gestalt , in lichte Schleier gehüllt , kam herein . Et
fuhr auf und starrte die lichte Erscheinung entsetzt an
Fifi!

Aber er brachte kein Wort hervor ; er wagte nicht,
sich zu rühren . Sein Herz hämmerte dumpf . Die lichte
Gestalt blieb an der Tür stehen. Es war , als wehe ein
kühler Hauch von dorther zu ihm , als lege sich eine eis-
kalte Hand auf sein fieberndes Herz . Sic war 'sl Er
konnte ihr Gesicht nicht sehen ; es war wie ausgelöscht,
wie damals in den Kissen. „Fifi !" murmelte er. Aber die
Erscheinung stand reglos , in ihre schimmernden Schleie,
gehüllt . So hatte er seine Mutter gesehen ; er erinnern
sich genau . Er war in Rumänien gewesen , als sie starb.
Er wußte es nicht, die Nachricht erreichte ihn erst, als sic
längst begraben war ; aber er hatte von ihr so lebhaft
geträumt . Er sah sie hereinkommen in der Nacht, und
genau so stand sie an seiner Tür , drei Tage lang . Am
vierten Tage , als sic beerdigt worden war , blieb die Er¬
scheinung fort . Fifi aber war begraben , und sie kam docl,
nachts zu ihm.

Der Wärter klopfte an seine Tür und fragte , was c,
habe.

„Nichts ", sagte Wilkens . Er war aufgesprungen und
stieß den Stuhl von sich. Er hatte ihre kalte Hand ans
seiner Stirn gefühlt.

Er tvarf sich auf das Bett , den Kopf in den Händen,
damit er nichts mehr sah.

Als ihm der Wärter am nächsten Morgen den dünnen
Kaffee brachte, sah er, daß Wilkens graue Schläfen be¬
kommen hatte über Nacht.

Und der sah cs nachher selbst in seinem Taschenspiegel
Jetzt brauche ich „kein Grau mehr auszulegen ", Olga

dachte er.
Er hatte auf der Bühne öfters Verbrecher dargestell

die im Gefängnis saßen . Damals hatte er sich erst in
oie Gedanken eines zum Tode Verurteilten versetzen
müssen. Nun hatte das Leben ihm zu dieser Rolle ver-
Holsen ; das andere kam ihm jetzt vor wie kindisches
Spiel.

Und jede Nacht, sobald das Licht gelöscht war , kam die
lichte Erscheinung wieder und stand an seiner Tür . Jede
Nacht sah er „sie" an der kahlen Wand vorüberschweben;
schmal und durchsichtig, in Schleier gehüllt , schwebte sie
vorbei . Und manchmal hörte er ihre Stimme wie aus

veiler Ferne - aber ganz deutlich . Jede Nacht setzte sie
ich an sein Bett , und wenn die Dämmerung kam, entglitt
>ic ihm . Er suchte sic zu fasten , aber seine Hände griffen
ins Leere.

Der Anwalt kam zurück, braungebrannt und erfrischt.
Aber er schien nicht mehr so siegessichcr , je näher der Tag
der Schwurgerichtsverhandlung rückte. Jeden Tag konnte
der Prozeß nun steigen . Wilkens beunruhigte sich, weil
der Anwalt plötzlich so schweigsam war.

„Nur nicht nervös !" sagte der. „Und Vorsicht mit
Reden ! Denken Sie an Moltke . Am besten, Sie sagen gar
nichts . Ich werde schon daS Nötige sagen . Die Klienten
machen immer Dummheiten und werfen einem oft daS
ganze kunstvolle Gebäude um, das man sorgfältig auf¬
gebaut hat . Paff ! Und da eS der Herr Angeklagte selbst
gesagt hat, kann selbst sein Verteidiger ihn nicht mehr
retten . Also , ich winke Ihnen mit den Augen , wenn Sie
etwas sagen sollen . Zum Reden bin ich da !"

Es kam alles auf den Staatsanwalt an , auf die Ge¬
mütsverfassung der Schöffen , die geradlinigen Richter , und
darauf , wie die Verhandlung verlief . Er sehnte den Tag
seiner Aburteilung herbei , wie man ein Ereignis herbei¬
wünscht , daS einem Befreiung oder Vernichtung bringt,
aber die Entscheidung.

Der Tag der Schwurgerichtsverhandlung begann an
einem Mittwoch im September um neun Uhr morgens.
Eine Stunde vorher kam der junge Anwalt in den noch
leeren Sitznngssaal und sah eine alte Frau in Trauer-
kleidung auf einer Dank sitzen, die in ihr Taschentuch
weinte.

„Was ist denn los , Madame ?" fragte er. „Weshalb
weinen Sie denn jetzt schon? Es hat ja noch gar nicht an-
gefangcn ."

„Jetzt bin ich sechzig Johr alt un war noch nie in
meinem Läwe uff 'm Gericht ", sagte die Alte . „Dafor muß
ich so kreische."

Es war Fifis Wirtin aus der Rosengassc , jenseits der
Brücke. Sie thronte als Zeugin auf der Zeugenbank,
feierlich in ihrem schwarzen Kleid , dem langen Trauer-
schlcicr und den schwarzen Zwirnhandschuhen , wie zu
einem Begräbnis . Der Saal füllte sich rasch. Sehr viele
Damen , besonders viele junge Mädchen waren vertreten.
Reporter und Juristen , die der „Fall WilkenS " inter¬
essierte, und die sich auf das Duell ihres Kollegen mit dem
Staatsanwalt freuten.

Die Richter erschienen in ihren feierlichen , schwarzen
Talaren ; alles erhob sich von den Sitzen . Als die Richter
die schwarzen Samtbarettc abnahmen , sing die Alte auf
der Zengenbank wieder an zu weinen . Und Frau Mehl
weinte mit . Sie mußte immer den armen Wilkens an¬
schauen in seinem Anklagekasten.

Er saß da wie in einem Käfig . Und er hatte so fröhlich
ihre Wohnung bezogen im Mai — er und die arme Fifi,
deren bescheidenes Grab sie gestern besucht hatte ; sie hatte
ihr einen Strauß Federnelten in die Blechbüchse unter
ihrem Holzkreuz gesteckt. Es war ein so kahles , kümmer¬
liches Grab einer schon Vergessenen.

Das blonde Mädchen in seinem grüngeblümten Sonn¬
tagskleid hielt die Hand der Mutter umklammert . Es war

l ganz verwirrt von dem Ernst dieses Saales und der
I .Heiligkeit des Ortes , an dem man nur zu flüstern wagte.
> War das derselbe blonde , schöne Herr, dem eS oft die Tür

aufgemacht ? Der ihm einen Groschen schenkte, wenn es
ihm seine Flasche Bier holte ? Der immer so nett unv
freundlich zu ihm gewesen war ? Totenblaß saß er va.
Sicher hatten sie ihn hungern lassen in seiner Zelle ; seine
Augen flackerten unruhig durch den Saal.

Das Kind zitterte vor diesem ungewohnten Schauspiel,
das ihm vorkam >vie ein Femgericht , und fragte die Mutter
immerzu , was es denn sagen sollte , wenn cs aufgcrufen
würde ? Und was sie wohl mit ihm machen?

„Halt 's Maul !" verwies es die Mutter streng. „Dn
sahscht, was du gestehn hascht, nit meh und nit weniger ! —
Das Kind macht einen noch ganz dvhrtig ", sagte sie zu ver
Nachbarin.

Bon der Verwandtschaft Fisis war niemand erschienen,
wie sich Frau Mehl überzeugte ; ihre Feindin , der sie das
Blumenkleid entrissen hatte , war nicht im Saal.

„Dazu Han sie kci Zeit ", bemerkte die Nachbarin.
Eine Gruppe Schauspieler und ihre Kolleginnen saßen

flüsternd in einer Ecke beisammen . Der grelle Sonnen¬
schein war ihren verschminkten Gesichtern nicht sehr günstig.
Sie sahen alle aus , „wie ans Gummi geknutscht", fand
Frau Mehl , besonders die komische Alte mit ihrem zer¬
zausten . grünen Federhut.

Die hübsche Naive suchte mit Wilkens Blicke zu wechseln
— aber entweder sah der sie nicht, oder er wollte sie nickn
sehen Der Sinn stand ihm nicht nach Flirt aus oer
Ferne

Der kleine Direktor gebärdete sich sehr aufgeregt ; er
wischte sich fortwährend den Hals ab und forderte die
Saaldiener auf , wenigstens ein Fenster zu öffnen . Man

i schwitzte ja schon, ehe es anfing.
Olga suchte sich den Geruch nach Kampfer , der aus den

schwarzen Tuchkleidcrn der Nachbarinnen drang , etwas
abzuhalten durch Lavendelwasser , das sie sich ins Taschen¬
tuch sprengte . In ihrem schwarzen Jackenkleid, der weißen
Bluse und dem weißen , einfachen Hütchen saß sie scheinbar
ruhig da. Als sie aufgerufen wurde , entstand eine Be¬
wegung im Saal . Jedermann wußte , wer sie war , und
daß sie eine Freundin des Mädchens gewesen.

Von ihren Beziehungen zu Wilkens wußte niemand
i etwas . Bet ihrer Vernehmung hatte man sie nicht danach
! gefragt , und sie war entschlossen, jeden Verdacht ab-
l zustreiten . Was in ihrer abgeschlossenen Wohnung ge¬

schah, ging niemandem etwas an.
Olga wurde vernommen und mußte erzählen , wo sie

Wilkens zum ersten Male getroffen hatte , und sagte aus,
daß er sie als Schauspieler interessiert habe.

(Fortsetzung folgt.) .
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